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Liebe Leser!

Im Sommer 1974 fanden sich 
engagierte Burger zusam­
men. die das Altstadtviertel 
St. Michael vor einer Fla­
chensanierung ä la Gansberg 
retten wollten. Die Sanie- 
rungswuste Gänsberg lag wie 
ein Menetekel vor den To­
ren des Altstadtkerns.

Am 17. Januar 1975 wurde 
dann die ßurgervereinigung 
St. Michael ganz offiziell ge­
gründet. Die etwas ungelen­
ke Namensgebung resultier­
te aus einer Auseinanderset­
zung. ob man nun ein Verein 
oder eine Bürgerinitiative sei. 
Einige engagierte Mitglieder 
wollten nur bestimmte Din­
ge anstoßen, aber kein Ver­
einsleben im engeren Sinne 
führen. Diese dynamische 
Auffassung spiegelt sich in 
der Chronik wieder. In den 
Jahren von 1975 bis 1983 
sprudelte der
AltstadCverein" geradezu 
über an Aktivitäten: Podi­
umsdiskussionen, Informati­
onsfahrten. Infostände, Re­
novierungen. Blumen­
schmuckwettbewerbe und 
vieles andere mehr. Ab 1983 
entwickelt sich die Burger­
vereinigung mehr in Richtung 
Verein und versuchte das Er­
reichte zu festigen, um nur 
zwei Dinge zu nennen: die 
Altstadtweihnacht entwik- 
keite sich zur vereinseigenen 
Institution und wurde orga­
nisatorisch nicht der Stadt 
übergeben, wie zuvor der 
Grafflmargd; 1988 erwarb 
und renovierte der Verein 
die Freibank.

Hauptziele aus der Sturm- 
und Drangzeit der Bürger­
vereinigung sind verwirklicht: 
Kneipenstopp-Bebauungs­
plan, Umbau der Gustavstra- 
ße zur verkehrsberuhigten 
Zone, Ausweisung des Vier­
tels St. Michael als Sanie­
rungsgebiet (Objektsanie­
rung, nicht Flächenabriß wie 
am Gänsberg). Viele Pro­
blemlagen, die zur Gründung 
des Vereins führten, haben 
sich aufgelöst. Wie die jüng­
ste Vergangenheit zeigte, ist 
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der Verein als Wächter der 
Altstadt dennoch weiterhin 
notwendig. In der Vorstand­
schaft gab es viele Bruche, so 
daß ohne eine Aufarbeitung 
der Vereinsannalen die vielen 
früheren Aktivitäten verges­
sen waren. Die Rückbesin­
nung auf unsere Vergangen­
heit kann und wird Anregun­
gen für die Zukunft bringen.

Das vorliegende Altstadtb- 
läddla enthält eine Art Jubilä­
ums-Festschrift. Es ist eine 
Tradition aus dem Hoch­
schulleben, solche Schriften 
zu verfassen, die in der Regel 
ein Thema ohne direkten Be­
zug zum Jubiläum abhandeln, 
aber dem jeweiligen Jubilar 
gewidmet sind. So auch hier, 
die Festschrift beschäftigt 
sich mit einem zentralen Teil 
der Stadtkultur: die Kneipe 
als Institution. Weitere The­
men sind die Zuschußmög­
lichkeiten für die Sanierung 
von historischen Wohnge­
bäuden, das Kriegsende in 
Fürth vor fünfzig Jahren, die 
U-Bahn-Geschädigten in der 
Altstadt, der Altstadt-Steck­
brief von Barbara Ohm und 
anderes mehr. Wir haben 
schon im letzten Heft einen 
Blick über die Altstadtgren­
zen hinaus nach Poppen­
reuth gewagt und wollen dies 
fortsetzen, diesmal geht es 
um Dambach. Ganz wichtig: 
In der Mitte des Altstadtb- 
läddlas ist die Vereinschronik 
von Stefan Maurer eingehef­
tet.

Viel Spaß bei der Lektüre*

Alexander Mayer, 
I. Vorsitzender
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Waagplatz 2, 90762 FürthTel.: 77 12 80

Vorstand

Dr. Alexander Mayer
I. Vorsitzender
Blumenstraße 18. 90762 Furth

Herbert Hofmann
Blumenstraße 18. 90762 Furth

Herbert Regel
Bremer Str. 3. 90765 Furth

Tel.: p 74 85 19 
d 09122/860 533

Tel.: 77 71 92
Fax: 77 42 69

Tel.: 79 07 371

Beirat

Roland Fiedler Tel.: 9770-115 o. -113
R.-Breitscheid Str. 9-13. 90762 Furth Fax: 77 62 35

Uschi Licht Tel.: 09103/2325
Greimersdorfer Str. 9. 90556 Cadolzburg

Robert Schonlein Tei : 77 22 90
Theaterstr. 44, 90762 Furth

Ursula Hils-Diekmann
Schriftführerin
Hindenburgstr. 76 b, 90556 Cadolzburg

Tel.: 09103/7661
Fax: 09103/796512

Bianka Krebs Tel.: 28 82 40 bzw. 09141/73198
Galerie in der Freibank
An der Hagenau 6. 91781 Weißenburg

Ute Schlicht
Kassier
Wilhelm-Leibl-Str. 3 1.90768 Furth

Tel.: 72 04 80
Fax: 72 11 94

Lothar Berthold
Postfach 1212, 90702 Furth

Tel.: 77 31 92

WIR SUCHEN SIE
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Die Kneipe

Festschrift zum 
20jährigen Bestehen 
des Altstadtvereins:

Nicht selten hört man 
die abschätzige Bewer­
tung, St. Michael sei das 
„Kneipenvierter. Wer 
jedoch der Kneipe ab­
wertend gegenüber­
steht, der hat keine Ah­
nung von Kulturge­
schichte.

A/te Anschrift om Prinzregent, Jakobinenstraße.

Die Kneipe war von je­
her ein Punkt, an dem 
sich gesellschaftliche 
Neuerungen entwickel­
ten. Auch wenn sich 
der Alcstadtverein im 
Einzelfall gegen das 
Überhandnehmen von 
Kneipen im Viertel St. 
Michael aussprach 
(„Kneipenstoppbebau­
ungsplan“). ändert das 
nichts an der generel­
len Wertschätzung die­
ser aus vielen kleinen

Segmenten aufgebauten 
Institution menschli­
chen Zusammenlebens. 
In ihrer Gesamtheit ist 
sie für die Bürger si­
cherlich wichtiger als 
so manch andere kultu­
relle und kommunalpo­
litische Einrichtung die­
ser Stadt.

Die Anfänge

Die erste schriftlich er­
wähnte Gastwirtschaft 
stand vor 5.500 Jahren 
in Babylon, sogar der 
Namen der ersten 
Wirtin ist überliefert, 
sie hieß Kubaha. 3.000 
Jahre später, erst in 
Athen und dann im al­
ten Rom, gab es schon 
ein differenziertes 
Gaststättenwesen von 
der einfachen Schank­

Wirtschaft über das Eß­
lokal bis zum Hotel mit 
Pferdestall, und schon 
damals waren die Knei­
pen den Herrschenden 
unbequem. Die römi­
schen Kaser belegten 
die Trattorien und Ta­
vernen mit einem Ver­
köstigungsverbot, sie 
sahen, dem Geschichts­
schreiber Dio Cassius 
zufolge, in ihnen uner­
wünschte Unruheher­
de.

Auch in Deutschland 
muß es schon im fränki­

schen Reich ein ausge­
prägtes Kneipenwesen 
gegeben haben, erstma­
lig indirekt erwähnt im 
Jahre 794, als anläßlich 
eines geistlichen Kon­
zils in Frankfurt den 
Teilnehmern ausdrück­
lich verboten wurde, in 
eine „taberna“ einzu­
kehren. Das Wort 
Kneipe kommt nach ei­
ner Deutung aus dem 
Rotwelschen, und ihm 
haftete früher tatsäch­

lich etwas anrüchiges 
an: einer einschlägigen 
Diplomarbeit zufolge 
sei unter einer Kneipe 
im ursprünglichen Ver­
ständnis ein Lokal zu 
verstehen, „in welchem 
dem Wirt nicht zu 
trauen ist". Als be­
rühmtes Beispiel hier­
für läßt sich „Llandoger 
Trow" in Bristol (King 
Street) nennen, wo 
einst der einbeinige 
Wirt und Bandit Long 
John Silver seine See­
räuber zum Entern der 
„Hispania" sammelte 
(„Die Schatzinsel") und 
wo Daniel Defoe vom 
Seefahrer Selkirk die 
Geschichte von Robin­
son Crusoe erfuhr. Ein 
weiteres Beispiel ist das 
„Wirtshaus im Spes­
sart", dessen Wirte die 
Gäste an Räuberban­
den verkaufte, wie uns 
der deutsche ,.Roman­
tike rjungling“ Wilhelm 
Hauff berichtet.

Aber schon früh ent­
wickelte sich die Knei­
pe als Gesellungsform, 
als ein Ort. an dem man 
aus der Sphäre des Pri­
vaten heraustrat und 
ein gesellschaftliches 
Bewußtsein entwickel­
te (so würde es ein So­
ziologe formulieren). 
Einfacher ausgedruckt: 
In den Schenken wurde 
politisch diskutiert. So 
gingen von den Ge­
schlechter- und Zunft­
stuben des Mittelalters 
mehr als einmal eine 
Revolte aus.

Kneipen wurden daher 
zum Objekt obrigkeitli­
cher Beobachtung, Ein­
griffe und Regelungen, 
Für München ist die er­
ste Polizeistunde im 
Jahr 1310 verbürgt, sie 
war auf etwa 21 Uhr 
angesetzt, als Begrün­
dung wurde unter an­
derem „Ansammlung
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von Gesindel“ und 
„Störung der öffentli­
chen Ordnung“ ge­
nannt. Auch Nürnberg 
erließ 1340 eine Ver­
ordnung „gegen das 
Übermaß an Wirts­
hausfeiern“. Im Bauern­
krieg spielten Gasthöfe 
und Dorfschenken als 
Versammlungsort eine 
wichtige Rolle, und so 
wurden den Bauern 
nach der Niederschla­
gung ortsweise der Be­
such von Wirtshäusern 
verboten.

Das Cafe

Mit dem Übergang vom 
Feudalismus (Agrarland 
und Adelsherrschaft) 
zum Kapitalismus (Han­
del. Geldwirtschaft und 
Industrialisierung be­
stimmen die Gesell­
schaft) erstarkte zuneh­
mend das Burgertum. 
Das Bürgertum bedien­
te sich zur Entfaltung ei­
ner kritischen Öffent­
lichkeit einer neuen 
Form der Kneipe: des 
Cafes. Es entstand in 
den großen Handels­
und Hafenstädten, wo 
die neuen Genußmittel 
Kaffee, Schokolade und 
Tabak an Land kamen: 
Venedig 1645, London 

1652, Marseille 1654, 
Hamburg 1671. In einer 
Zeit, die noch keine Ta­
gespresse im modernen 
Sinne kannte, wirkten 
die Cafes als Nachrich- 
tenborse und Kommu­
nikationszentrum, und 
zwar für das Geschäfts­
wesen wie auch für den 
Journalismus und die Li­
teratur. Berühmtestes 
Beispiel des Geschäfts- 
Cafes war jenes von 
Geoge Lloyd 1687 in 
London eröffnete 
„Lloyd's Coffeehouse", 
aus dem sich das größte 
Versicherungsunterneh­
men der Welt entwik- 
kelte.

Geradezu zwangsläufig 
kam es bei den Diskus­
sionen um die Geschäf­
te auch zu politischen 
Diskussion und zu 
Stimmungsmache ge­
gen den Adel, was na­
türlich zu gelegentli­
chen Verboten führte. 
Eine englische Regie­
rungsproklamation aus 
jener Zeit verdeutlicht 
ein Denken der Obrig­
keit. das auch heute 
noch zu finden ist: „Die 
Leute haben sich selbst 
Freiheiten genommen 
... in Cafehäusern ... die 
Handlungen des Staates 
zu beurteilen und zu

diffamieren, indem sie 
Schlechtes über Dinge 
sprechen, die sie nicht 
verstehen, und es wa­
gen, bei allen gutwilli­
gen Untertanen seiner 
Majestät allgemein 
Neid und Unzufrieden­

heit zu erzeugen und zu 
nähren.“

So ganz unrecht hatte 
die Obrigkeit nicht: Im 
Cafe Procope in Paris 
wurde 1788 die franzö­
sische Revolution vor-

Rückseite des Cafe Fürst im August 1995 von der Ober- 
burgermeister-Etage im Rathaus aus gesehen. Zehn Mi­
nuten später stürzte das Gerüst an der Ludwig-Erhard- 
Straße ein.

Elektro-Götz
Inh. M. u. D. Mund

• Elektro-Installation
• Beleuchtungskörper
• Elektro-Geräte

in großer Auswahl

• Reparaturen
• Kundendienst

CHEM. REINIGUNG 
K. SCHRADIN 

gut - schnell - preiswert

90762 FÜRTH
ROSENSTR. 9 • TELEFON 77 07 34

Mathildenstraße 1 ■ 90762 Fürth ■ Telefon 77 00 63
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KASTNER’S 
SPORT-TREFF

FÜRTH • MARKTPLATZ 6 • TEL. 74 81 06

So richtig 
gemütlich 
wird es erst 
mit einem 
KACHELOFEN 
oder 
OFFENEN 
KAMIN 
von

Blumen Krichbaum

Ingomar iir~^

Schnatzky $
HirschenstraCe 16-18 ■ 90762 Fürth
Fax 09 11/77 26 26
Telefon 09 11/77 22 11 ♦ 77 44 66

AUM

• Markenfabrikate weltbekannter Hersteller • 
2 Boxenstudios • Dolby Surround Studio • 

Innungs- und Meisterbetrieb • Reparaturen und 
Antennen bau • Spezialist für SAT-An lagen

Inhaber
Harald Kriegbautn 

Suiatl. geprüfter l-loriM 
Weihenstephan

Bang & Olufsen - Studio Erlanger Straße 28 • 90765 Hirth 
Tel. 09 1I/7 90 69 41 l ax 09 ) I/79 32 68

Geschenke 
die Freude bereiten 
in vielen Formen und Farben, z.B

Prucker-Treppen 
mit Eignungsnachweis DIN 18 800

UNSERE STÄRKE: STÄNDIGE GROSS­
AUSWAHL, FACHBERATUNG. GÜNSTIGE 

PREISE, 5ERWCE AUCH MACH DEM KAUF

mono Lederwaren &JFLAIR
MASSIVHOLZTREPPEN

PRUCKER

TREPPEN

TREPPEN HEUBECK
Treppen und Bauelemente 

Sperlingstraße 18 ■ 90768 Burgfarrnbach 
Telefon 09 11/75 51 87 • Telefax 09 H/7 54 08 09 

Autotelefon 01 61/2 91 21 21

LEDERWAREN

M. POHL
Koblenmarkt 1 (gegenüber Rathaus)
90762 Fürth ■ Telefon 77 09 45

Besuchen Sie unseren Ausstellungsraum 
Hermannstr. 17 

90439 Nürnberg 
Öffnungszeiten: Do. 17.00-20.30 Uhr 

oder nach Vereinbarung
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bereitet, hier war I 789 
das Hauptquartier der 
Revolutionsleute Dan­
tons.

Kneipe, Cafe und 
Bürgertum

In beinahe jeder deut­
schen Stadt hatte die 
gescheiterte bürgerli­
che Revolution von 
1848 ihren „Stamm­
tisch". Die Revolutio­
näre trugen auch den 
Spitznamen „Wirts­
hausrepublikaner“. Die 
Parteien und Fraktio­
nen des ersten deut­
schen Parlaments in der 
Frankfurter Paulskirche 
nannten sich nach ihren 
Treffpunktlokalen. So 
gab es in der National­
versammlung u.a. den 
Deutschen Hof (demo­
kratische Linke), den 
Württemberger und 
den Augsburger Hof 
(linksliberale Mitte), das 
Casino (rechtsliberale 
Mitte), das Steinerne 
Haus, das Cafe Milano 

und den Pariser Hof 
(gemäßigt-konservative 
Rechte).

Zu dieser Zeit war 
aber die Hochzeit der 
Cafebewegung über­
schritten. Aus einem 
Forum der Diskussion 
wurden mehr und 
mehr sogenannte 
„Prachtcafes" zur Re­
präsentation von Macht 
und Reichtum des Bür­
gertums. nun nicht 
mehr gegen den Adel, 
sondern mit ihm zu­
sammen. Die Entwick­
lung der Cafes war da­
mit ein Spiegelbild der 
deutschen Geschichte: 
das kommerziell erfolg­
reiche Bürgertum führ­
te spätestens nach der 
versuchten bürgerli­
chen Revolution 1848 
den Kampf um mehr 
politische Rechte nicht 
weiter, sondern näher­
te sich politisch dem 
Adel und damit der 
Monarchie an. Diese 
Anpassung ist eine der 
vielen unseligen Wegs- 
tellungen, die zum Er­

sten Weltkrieg und 
zum Nationalsozialis­
mus führten.

Die Funktion des Cafes 
als politisches und ge­
sellschaftliches Diskus­
sionsforum ging wieder 
mehr auf den Stamm­
tisch in der Kneipe 
über. Vom Kleinbür­
gerstammtisch über 
den Honoratiorentreff 
im Ratskeller bis zu lite­
rarisch-revolutionären 
Runden reichte im ver­
gangenen Jahrhundert 
die Palette.

Kneipe und Natio­
naldichter

Goethe war ein begna­
deter Kneipier. Nicht 
nur in Weimar findet 
man auch heute noch 
seine Stammlokale, 
sondern beispielsweise 
auch in Leipzig, wo er 
Auerbachs Keller zur 
berühmtesten deut­
schen Kneipe machte 
(eine der wenigen wirk­
lichen Sehenwürdigkei­

ten Leipzigs, Grimmai- 
sche Str. 2-4): Faust, 
von der Wissenschaft 
enttäuscht („Da steh 
ich nun, ich armer Tor! 
Und bin so klug als wie 
zuvor..."), wandte sich 
bekanntlich den 
schwarzen Künsten zu 
(„Es möchte kein Hund 
so länger leben! Drum 
hab ich mich der Magie 
ergeben...") und ging ei­
nen Pakt mit dem Teu­
fel ein („Werd ich zum 
Augenblicke sagen: 
Verweile doch! du bist 
so schön! Dann magst 
du mich in Fesseln 
schlagen, dann will ich 
gern zugrunde gehn!"). 
Ganz klar, wie dann der 
erste Versuch Mephi­
stos aussah. Faust einen 
solchen Augenblick zu 
verschaffen: er ging mit 
ihm in die Kneipe, in 
Auerbachs Keller. Als 
nächste Station kam die 
Hexenküche, dort ver­
abreichte er Faust ein 
Aphrodisiakum („Du 
siehst, mit diesem 
Trank im Leibe, bald 
Helenen in jedem Wei-

HEINZ SIEBENKÄSS
STEINim.DHAlTRMEISTER

Grabdenkmäler 
Steinmelzarbeiten 
Bildhauerarbeilen

90765 Fürth
Erlanger Straße SS
Am Friedhof-Haupleingang

Telefon 7 96 71 36

/4UTUFUCHS
GmbH

Höfener Straße 64 ■ 90763 Fürth ■ Tei. (09 11) 97 07 00
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be.“), worauf Faust sei­
ner Margarete begeg­
nete (zu Mephistos Ent­
setzen: „Ich sag Euch, 
mit dem schonen Kind, 
geht’s ein für allemal 
nicht geschwind. Mit 
Sturm ist da nichts ein­
zunehmen; wir müssen 
uns zur List beque­
men“) und sich der 
Tragödie erster Teil 
entwickelte, die wie­
derum an eine Knei­
pentragödie jüngerer 
Tage erinnert: Die letz­
te Frau, die man in 
Großbritannien hängte, 
war die Wirtin Ruth El­
lis. Sie erschoß am 
Ostersonntag 1955 in 
ihrem Pub einen 
Stammgast (Stichwort: 
unglückliche Liebe). 
Also von wegen: „Wer 
die Wirtin kränkt, wird 
aufgehängt".

Zurück zu Goethe: In 
seinem realen Leben 
vergnügte er sich unter 
anderem im Artico 
Cafe Greco in Rom 
(sehr sehenswert, aber 
Tummelplatz für Touri­
sten; in der Via Con- 
dotti 86 nahe Piazza di 
Spagna, Capuccino ä 
sieben Mark); daselbst 
verkehrten nebenbei 
auch Casanova. Baude­
laire. Schopenhauer, 
Franz Liszt, Mendels­
sohn, Wagner und 
Nietzsche. Selbst in 
Schwabach hielt Goe­
the nicht im Rathaus, 
sondern in der Gast­
stätte Zum Weißen 
Lamm inne. Auch in an­
deren Ländern waren 
die Nationaldichter 
nicht selten Stammgä­
ste in Kneipen, so zum 
Beispiel der Portugiese 
Fernando Pessao im 
Cafe A Brasileira (für 
Lissabon-Besucher ein 
Muß und noch kein 
Tummelplatz für Touri­
sten, am Largo do 
Chiado). Der ägypti­

sche Schriftsteller und 
Nobelpreisträger Na­
gib Machfus (Erzählun­
gen, u.a.: „Die Kneipe 
Zur schwarzen Katze“) 
wurde letztes Jahr in 
seinem Stammlokal von 
islamischen Fundamen­
talisten schwer ver­
letzt.

Die älteste Gaststätte Furths um 1900.

Kneipe und Arbei­
terbewegung

Mit Beginn der Indu­
strialisierung und der 
explosionsartigen Ver­
größerung der Städte 

im 19. Jahrhundert 
wuchs auch die Zahl 
der Gaststätten. Grun­
de waren die ländliche 
Herkunft der Arbeiter - 
dort hatte das Gast­
haus neben der Kirche 
schon immer eine zen­
trale Stellung der 
Wunsch nach Gesellig­

keit und vor allem aber 
die katastrophalen 
Wohnverhältnisse der 
Arbeiterschaft. Die 
Kneipe mußte das 
Wohnzimmer erset­
zen.

Das Wirtshaus nahm 
deswegen auch eine 
zentrale Stellung in der 
Arbeiterbewegung ein. 
so schrieb der Arbei­
terführer Karl Kautsky 
1891 in der Zeitschrift 
„Die neue Zeit“: „Das 
einzige Bollwerk der 
politischen Freiheit des

Proletariats, das ihm so 
leicht nicht konfisziert 
werden kann, ist das 
Wirtshaus. Der Tem­
perenzler mag darüber 
die Nase rümpfen, aber 
das ändert nichts an der
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Tatsache, daß unter 
den heutigen Verhält­
nissen Deutschlands 
das Wirtshaus das ein­
zige Lokal ist, in dem 
die niederen Volksklas­
sen zusammenkommen 
und ihre gemeinsame 
Angelegenheiten be­
sprechen können. 
Ohne Wirtshaus gibt es 
für den deutschen Pro­
letarier nicht bloß kein 
geselliges, sondern 
auch kein politisches 
Leben“.

Kein Wunder, daß die 
SPD in einer Kneipe ge­
gründet wurde: am 9. 
August 1869 unter der 
Wartburg im Eisen­
acher Wirtshaus „Zum 
goldenen Löwen“. In 
der Ex-DDR war diese 
Kneipe „Nationale Ge­
denkstätte“. dies ist im 
vergoldeten Schriftzug 
über dem Eingang nach 
wie vor zu lesen. Im 
Gartenlokal „Tivoli“ 
des nahen Gotha verei­
nigten sich dann 1875 
diese „Eisenacher“ mit 
dem bis dahin konkur­
rierenden Allgemeinen 
Deutschen Arbeiter­
verein von Ferdinand 
Lassalle. Nationallibera­
le und Konservative im 
Reichstag beschlossen 
daraufhin im Herbst 
1878 das „Gesetz ge­
gen die gemeingefährli­
chen Bestrebungen der 
Sozialdemokratie“, das 
sog. Sozialistengesetz.

Von 1878 bis 1890 war 
der SPD damit jede au­
ßerparlamentarische 
Agitation und Ver­
sammlung verboten, in 
dieser Zeit wurden 
Wirtshäuser zu zentra­
len Organisations- und 
Diskussionsorten. Die 
Obrigkeit versuchte 
dem durch Einschrän­
kungen der Schankkon­
zessionen entgegenzu- 
trecen. Kaiser Wilhelm 

II lehnte 1890 eine Ar­
beitszeitverkürzung ab, 
weil dann „die Arbeiter 
mehr Zeit in den Knei­
pen zubringen und da­
mit um so sicherer in 
den Sumpf des politi­
schen Radikalismus ab­
gleiten“ würden.

Bürgerlich-konservati­
ve Kreise führten die 
Attraktivität der Knei­
pe nicht auf das Bedürf­
nis nach Kommunikati­
on, politischer Betäti­
gung und Geselligkeit 
oder auf die beengten 
Wohnverhältnisse zu­
ruck; Der (konservativ­
burgerliche) „Deutsche 
Verein für Armenpflege 
und Wohlfahrt“ beklag­
te beispielsweise 1889 
die „Unfähigkeit der 
Frauen zur Haushalts­
führung“ als Wurzel al­
len Übels: „Auf diesen 
Mangel ist es zurückzu­
führen, wenn ... der 
Mann aus dem unbe­
haglichen Heim ins 
Wirtshaus ... getrieben 
wird. So vermehrt sich 
die Schar jener Un­
glücklichen, welche un­
zufrieden mit Gott und 
der Welt, von Haß und 
Neid erfüllt ... zu willi­
gen Werkzeugen in der 
Hand revolutionärer 
Agitatoren werden“.
Bei der damals zentra­
len Stellung der Institu­
tion Kneipe für die Ar­
beiterbewegung ver­
wundert es nicht, daß 
von 35 Reichtagsabge­
ordneten der SPD im­
merhin vier Gastwirte 
waren. Der spatere 
SPD-Reichskanzler 
Friedrich Ebert - ei­
gentlich Sattlermeister 
- verdingte sich 1894 
bis 1900 als Kneipier in 
Bremen. Wer wissen 
möchte, wie in dieser 
Zeit eine Arbeiterknei­
pe in etwa aussah, der 
sollte im Museum Indu­
striekultur (Außere

Sulzbacher Str. 62 in 
Nürnberg) die Tafel­
hauskneipe besuchen.

Kneipe und Natio­
nalsozialismus

Die Kneipe als Kultur­
form kann wohl nicht 
dafür verantwortlich 
gemacht werden, daß 
auch die Karriere und 
der Aufstieg Hitlers in 
einer Kneipe begann: 
Hitler stieß im Septem­
ber 1919 im München 
„Sterneckerbräu“ (am 
Isartor) zur damals völ­
lig unbekannten Hin­
terzimmerpartei DAP. 
Mit seiner rhetorischen 
Begabung brachte es 
Hitler in den Bierkel­
lern Nähe Rosenhei­
mer- und Wienerplatz 
soweit, daß er schon 
1920 den Münchener 
Kindl-Keller mit seinen 
5.000 Plätzen füllen 
konnte, damals einer 
der bekanntesten Mün­
chener Polit-Hochbur­
gen. Vom benachbarten 
Bürgerbräukeller ging 
am 9. November 1923 
der Marsch auf die 
Feldherrnhalle aus. Ab 
1933 hielt Hitler an je­
dem 8. November Im 
Burgerbäukeller eine 
Versammlung ab, was 
den Schreiner Georg 
Elser 1939 dazu veran­
laßte, eine Säule mit 
Sprengstoff und Zeit­
zünder zu präparieren. 
Elsers Motiv lag in dem 
von ihm vorausgesehe­
nen Krieg, zudem war 
sein Bruder im KZ um­
gekommen. Hitler ver­
ließ mit seiner Füh­
rungsclique den Bür­
gerbräukeller I 2 Minu­
ten vor der Detonati­
on. Typisch für den 
Umgang mit der NS- 
Zeit nach dem Krieg 
war es im übrigen, daß 
zwar der Attentäter 
General Claus Graf von 

Stauffenberg immer 
wieder als Beispiel 
hochgelobt wurde und 
wird, nicht jedoch El­
ser. Die Gründe: Elser 
war Schreiner und ein 
Einzeltäter, Stauffen­
berg dagegen konserva­
tiver Graf und hoher 
Offizier.

Die Braunhemden hiel­
ten sich im wesentli­
chen an Orten auf, die 
eher Kleinbürgertreffs 
waren. In Arbeiterknei­
pen konnten sie sich 
nicht verankern, viel­
leicht war der von ih­
nen gepflogene Stil der 
autoritären, theatrali­
schen und angeberi­
schen Repräsentation 
zu wenig alltagstauglich. 
Ab 1933 führte jedoch 
die Verseuchung mit 
Spitzeln dazu, daß der 
aktive Widerstand die 
Kneipen als ständigen 
Treffpunkt aufgab. In 
Fürth stürmte die SA 
am 3. Februar 1933 das 
als Kommunistenknei­
pe verschrieene Wirts­
haus „Zum goldenen 
Rößla“ in der Bergstra­
ße 3, besser bekannt 
unter dem Namen des 
Wirtes Blaufelder, wo­
bei es mehrere 
Schwerverletzte gab.

Kneipen in Fürth

Das Gaststätten- und 
Brauwesen war in 
Fürth seit dem Mittelal­
ter eines der wichtig­
sten Gewerbe. „In 
Fürth, da gibt's viel Ju­
den und viel Wirt“, 
hieß es früher, aller­
dings auch: „Wer nichts 
ward, ward Wärt, und 
wer überhaupt nichts 
wärd, ward Wärt in 
Färdd“.

(Weiter auf Seite 22)
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Gedenkjahr 1995:
Das letzte Kriegsjahr in Fürth

Am 2. Januar 1945 kün­
digte sich das Ende des 
Nazireiches mit einem 
katastrophalen Bomben­
angriff auf Nürnberg an. 
Der Fürther Chronist 
Gottlieb Wunschei 
schrieb: „Ein Entkommen 
aus dem Verhängnis war 
nur noch über den Ring 
zum Plärrer und die 

ten Straßenbahnwagen 
und wasserlosen Feuer­
wehrlöschzugen ging der 
Weg, fortwährend be­
droht von einem nicht zu 
sagenden Funken- und 
Sprühregen und von 6-8 
Meter langen Flammen, 
die aus den Häusern her­
aus sich den Weg ins 
Freie bahnten... Wo man 

Bahn- und Straßenbahn­
verkehr war unterbro­
chen. Der Bahnverkehr 
ging nur bis und von 
Fürth nord- und west­
wärts. Ab Donnerstag, 
den 4. Januar 1945 ent­
wickelte sich ein Andrang 
der noch verbleibenden 
Nürnberger Bevölkerung 
vor den Lebensmittelge- 

Hitlers, in dem dieser 
weiter vom endgültigen 
Sieg spricht und vor den 
Geistern warnt, die die 
Demokraten aus „den 
Steppen Asiens” gerufen 
haben.
Am 19. und 21. Februar 
erfolgt ein weiterer 
schwerer Luftangriff auf 
Nürnberg, der aber auch

Der Jahrgang 1925 marschiert an die Front. Aufnahme aus dem Jahre 1943. Die meisten sichtbaren Hauser sind in­
zwischen abgerissen (Heiligenstraße 27,29 mit der verschindelten Giebelseite sowie 3 I am rechten Rand). Nur das 
durch die Gasse sichtbare Haus ganz hinten wurde im Krieg zerstört.

Fürtherstraße möglich. 
Uber Trümmerhaufen. 
Antennen- und Telefon­
drähte und elektrische 
abgerissene Leitungen, 
durch Glasscherbenhau­
fen und Balkenbarrikaden 
und vorbei an ausge­
brannten und umgestürz- 
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hinblickte auf dem Wege 
der Flucht aus diesem So­
dom und Gomorrha: 
Flammen, krachende zu- 
sammensturzende Hau­
ser und Balken, flüstern­
de Menschen... Das wirt­
schaftliche Leben war für 
Tage still gelegt. Der 

schäften in Furth, daß 
bald weder Brot noch 
Fleisch zu haben waren.” 
Anläßlich des 12. Jahres­
tag der „Machtergrei­
fung" durch die National­
sozialisten erschien im 
Fürther Anzeiger vom I. 
Februar 1945 ein Appell 

Furth trifft: unter ande­
rem die Straßenzüge Ka­
rolinenstraße, Königstra­
ße, fast die gesamte Hin- 
denburgstraße (heute 
nach dem in Buchenwald 
ermordeten Gewerk­
schaftler Rudolf Breit­
scheid benannt), die
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Adolf-Hitler-Straße (heu­
te Konigswarterstraße, 
nach dem jüdischen Arzt 
und Wohltäter der 
Stadt), die Maxbrücke 
und die Foerstersmuhle. 
Am 24. Februar 1945 
sprach Hitler zum 25. 
Jahrestag der Verkündi­
gung des NSDAP-Pro- 
grammes: ....Meine Par­
teigenossen! Vor 25 Jah­
ren verkündigte ich den 
Sieg der Bewegung! Heu­
te prophezeihe ich ... am 
Ende den Sieg des Deut­
schen Reiches!" Goeb­
bels am 28. Februar 1945 
im Rundfunk: „Unser 
Volk steht heute in seiner 
härtesten Bewährungs­
probe. Ich zweifele keine 
Augenblick daran, daß es 
bestehen wird. Es wird 
hoch und heiß hergehen, 
wenn es zur letzten Ent­
scheidung kommt. Davor 
furchten wir uns nicht... 
Niemals wird sich das 

Trauerspiel vom 9. No­
vember 1918 wiederho­
len.“ (Damals beendete 
die November-Revoluti­
on Krieg und Monarchie, 
was rechtsgerichtete 
Kreise zum „Dolchstoß 
gegen die im Felde unbe­
siegte kasierliche Armee" 
hochstilisierten).
Anfang April warfen ame­
rikanische Flugzeuge 
deutschsprachige Flug­
blätter über Fürth ab, 
Schlagzeile: „USA-Panzer 
stossen ins Herz des 
Reichs - Die Weser er­
reicht • Nürnberg und 
Leipzig bedroht".
In der vorletzten Ausga­
be des Fürther Anzeigers 
(„Einzige Tageszeitung in 
Furth/Amtliches Organ 
der NSDAP und aller Be­
hörden") vom 13. April 
1945 finden sich Berichte 
über standrechtliche Er­
schießungen wegen „un­
flätiger Beschimpfungen 

des Führers", ein Aufruf 
des Volkssturmes und 
unter der Überschrift 
„Entsetzlicher Lustmord" 
Berichte über angebliche 
Greueltaten „amerikani­
scher Negersoldaten" in 
der typisch rassistisch- 
völkischen Wortwahl: 
„Deutsche Menschen 
sind für sie Freiwild, an 
dem sie ihre niedrige In­
stinkte und widerlichsten 
Gelüste auslassen. Gegen 
solche Untermenschen 
gibt es nur erbarmungs­
losen Kampf bis zum äu­
ßersten. Die deutschen 
Soldaten und mit ihnen 
die Zivilbevölkerung in 
den vom Feinde gefähr­
deten Gebieten sind es 
ihren Frauen und Kin­
dern schuldig, bis zum 
letzten Atemzug deut­
schen Boden gegen diese 
vertierten Horden zu 
verteidigen“.

_______________

In der letzten Ausgaebe 
des Fürther Anzeigers 
heißt es seitens des 
NSDAP Gauleiters: „Wir 
sind und bleiben Natio­
nalsozialisten und treue 
Kampfgenossen unseres 
Führers ... eidbrüchig und 
geächtet und verfemt 
muß der sein, der in die­
ser Zeit seinen Führer in 
der Not im Stich läßt... 
Für die Ehre und Freiheit 
zu kämpfen ist niemals 
eine aussichtslose Sache." 
Das Oberkommando der 
Wehrmacht gab am 
12.4.1945 bekannt: „Jede 
Stadt ist zu verteidigen!“ 
Unter den Überschriften 
„Die Tafel der Schmach 
und Schande" und „Tod 
allen Verrätern!“ wird 
über Hinrichtungen be­
richtet. so hatten in 
Brettheim (bei Rothen­
burg o.d.T.) zwei gestan­
dene Dorfbewohner eini­
gen Hitlerjungen (Durch-

Schmieden 
ist persönlich

weber und 
hermann 
metallgestaltung

Mit Erfahrung, Kompetenz 
und Persönlichkeit verbin­
den die Metallbaumeister 
Uwe Weber und Roland 
Hermann Tradition und 
Moderne. In ihrem Meister­
betrieb konzipieren und 
fertigen sie Gitter, Tore, 
Beschläge, Ausleger, 
Treppen, Möbel, Gerät und 
sonstige Einrichtungs­
gegenstände.

B ■ Langenzenner Str. 17 
90556 Seukendorf

Neben individueller Metall­
gestaltung umfaßt ihre 
Arbeit auch fachgerechte 
Restauration und die 
planerische Zusammen­
arbeit mit Architekten und 
Bauherren. Wer jetzt mehr 
wissen will, fordert den 
Prospekt an - oder erlebt 
traditionelles Handwerk 
„live" in der Schmiede­
werkstatt. Eine kurze 
Voranmeldung genügt.

Telefon oder Telefax 
(0911) 7 54 05 29
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schnittsalter: 16 Jahre) 
saftige Backpfeifen ver­
paßt, als sie mit Panzer­
fäusten das Dorf ohne 
Rücksicht auf die Bewoh- 

daß er jeden der führen­
den Herren an die Wand 
stellen lasse, falls Furth 
nicht „verteidigt" werde. 
Die Gesamtstärke der 

stand ein. Bis 17. April 
wurden fast alle Brucken 
und der Vestner Turm 
gesprengt, die Amerika­
ner rückten in Poppen- 

Veste, erreichten Ober- 
fürberg und die West­
vorstadt und setzten 
über die zerstörte Max- 
brucke. In der Konig-

Kriegsbeginn 1939: zackig und siegesbewußt durch die Amalienstraße. Das Erkerturmchen im Hintergrund sitzt auf 
der Schwabacherstraße Nr. 84, wobei heute das Zwiebeltürmchen fehlt.

ner „verteidigen“ woll­
ten. Beide wurden zum 
Tode verurteilt, der 
(NSDAP-) Bürgermeister 
verweigerte jedoch die 
Unterschrift zum Todes­
urteil. Daraufhin wurde 
auch er hingerichtet.

In Fürth befanden sich 
neben der einheimischen 
Bevölkerung in den Kran­
kenhäusern und Behelfs­
lazaretten (z. B. Schulen) 
5.000 Verwundete, zu­
dem 40.000 Evakuierte 
(Ausgebombte) aus 
Nürnberg. NS-Gauleiter 
Holz drohte bei einer Be­
sprechung am 8. April. 
12

Wehrmachtstruppen be­
trug 2.500 Mann, ein 7,5 
cm Panzerabwehrge­
schütz an der Ludwigs- 
brücke und einige ver­
sprengte Panzer, die 
mangels Benzin mit Holz­
vergaser ausgerüstet wa­
ren.
Am 12. April wurde der 
Zugverkehr eingestellt, 
am gleichen Tag der 
Fronmüllersteg und die 
hölzerne Dambacher- 
brücke gesprengt: erste 
Granaten amerikanischer 
Artillerie schlugen ein. 
Die Wehrmacht richtete 
im Turm der St. Michaels- 
kirche ihren Gefechts­

reuth und Unterfarrn­
bach ein. Am 16. April 
sprengten Pioniere der 
Wehrmacht die Burg- 
farrnbacher Flugabwehr- 
Geschütze, die keinen 
Schuß Munition mehr 
hatten, ebenso wie die 
Scheinwerferanlagen, 
gleichzeitig aber auch die 
Behelfsbarracken auf der 
Hard.
Die ganze Nacht vom 17. 
auf den 18. April lag Furth 
unter Artilleriebeschuß. 
Es brannte bei Humbser, 
in der Fichten-, Karoli­
nen- und Amalienstraße. 
Am 18. April waren die 
Amerikaner auf der Alten 

Straße und auf dem Kir­
chenplatz kam es zu 
Schießereien, gegen 17 
Uhr rollten amerikanische 
Panzer auf der anderen 
Seite der Altstadt über 
die Ludwigsbrücke. Halb­
wüchsige Hitlerjungen 
beschossen mit Maschi­
nengewehren vom heuti­
gen Heinrich-Schliemann 
Gymnasium aus den Es- 
pan, die Amerikaner ant­
worteten mit Phosphor­
granaten, die Turnhalle 
brannte daraufhin ab. Das 
an der Ludwigsbrücke 
stationierte Geschütz gab 
keine Schuß ab, da die 
Bedienungsmannschaft
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auf Drängen der Bevölke­
rung abzog. Das Ge­
schütz blieb bis 1949 ste­
hen.
Die Amerikaner beschos­
sen mittlerweile den 
Bahnhofsplatz, im dorti­
gen Bunker und der Sahl­
mannvilla war der Ge­
fechtsstand der Wehr­
macht. Die Lagerhallen 

des Güterbahnhofes 
brannten lichterloh, Tref­
fer am Bahnhofsbunker 
rissen mecergroße Be­
tonbrocken heraus, ohne 
jedoch im Innern Scha­
den anzurichten. Am 19 
April gegen 4 Uhr räumte 
die Wehrmacht den Ge­
fechtsstand.
NS-Oberburgermeister 
Dr. Haupier befand sich 
am 19. April im Bunker 

Ecke Bäumen- und Hall­
straße. Er lehnte ein His­
sen der weißen Fahne auf 
dem Rathausturm ab. 
Der amerikanische Be­
fehlsstand befand sich in­
zwischen in einem Anwe­
sen nahe der Maxbrücke 
bei der heutigen Stadthal­
le. Er schickte einen 
70jährigen Rentner zum

Rathaus, woraufhin sich 
Häupler zum amerikani­
schen Befehlsstand be­
quemte. Der Amerikaner 
forderte die Übergabe 
der Stadt. Häupler ant­
wortete, daß er das als 
SS-Mann ohne Gefahr für 
sich und seine Familie 
nicht könne. Der US-Ma­
jor klopfte ihm auf die 
Schulter und stellte ihn 
unter US-Schutz. Sollte 

Fürth nicht innerhalb ei­
ner Stunde übergeben 
werden, würde es bom­
bardiert werden. Dr. 
Gastreich, der Obmann 
für die Fürther Militärla­
zarette bat um die Belas­
sung der rund 5000 ver­
wundeten deutschen Sol­
daten, was zugesagt wur­
de. Häupter unterzeich­

nete die Kapitulationsbe­
dingungen und ließ die 
Übergabedingungen der 
Bevölkerung bekanntge­
ben. Darauftiin wurde er 
von den Amerikanern 
verhaftet.

Wie Goebbels ankundig- 
te. gab es kein 1918 mehr 
(s.o.), aber in einem an­
deren Sinne: entspre­
chend auch ein Chronik­

eintrag vom 6. Juni 1945: 
„Es gibt kein 1918 mehr. 
Wie oft mußten wir das 
hören. Nur zu wahr, all­
zuwahr. sollte das wer­
den. 1918 und das folgen­
de Jahr brachten wenig­
stens die Heimkehr der 
in den Kriege gegangenen 
Regimenter und Forma­
tionen. Kamen diese da­
mals auch nicht als Sieger 
zurück und konnten da­
her auch nicht als Sieger 
begrüßt werden, dann 
wurden sie wenigstens in 
der Heimat begrüßt. 
Nichts von alledem 
1945... Teilweise zer­
lumpt, eines ehemaligen 
deutschen Soldaten un­
würdig. kommen sie ein­
zeln oder höchstens 
paarweise an, oft auf ei­
nem abmontierten Kin­
derwagen oder einem an­
sonsten improvisierten 
Wägelchen ihre gerette­
te Habseligkeiten mit sich 
führend. Ein Bild, oft 
herzzereißend. Wie ha­
ben sie sich nach fünf und 
mehr Jahren Kampf ihre 
Heimkehr vorgestellt".
Überhaupt nicht mehr 
zurück kamen die ca. 
3000 Juden, die vor dem 
Krieg in Fürth wohnten. 
Im Gegensatz zu 1918 
konnten sich niemand 
mehr über die totale Nie­
derlage in die Tasche lü­
gen. Deutschland als Va­
terland war nicht mehr, 
weder politisch noch ide­
ell. Das „Land der Dich­
ter und Denker“ war 
zum Land des Völker­
mords und Angriffskrie­
ges geworden. Danach 
kam die Zeit des organi­
sierten Vergessens und 
Verdrängens, die Zeit des 
Wirtschaftswunders, die 
örtlich betäubte Gesell­
schaft. die erst seit den 
Studentenunruhen 1968 
langsam aufwacht.

Alexander Mayer 
Robert Schönlein
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Tragen Sie Ihre 
verordneten Einlagen?

Wir führen die passenden 
Schuhe und Winterstiefel.

SPIESS-SCHUHMODE FÜR EINLAGEN

SCHUH-HOFER Ä
Ludwig-Erhard-Straße 19 ■ Fürth ■ Telefon 77 16 84

Trotz U-Bahn-Bau erreichen Sie uns problemlos über die 
Stadthalle/Rosenstraße - Theaterstraße - P Löwenplatz

Mathildenstr. 14 - 16 • 90762 Fürth 
Tel. 77 00 77 Fax 77 1 7 88

Ihr Fachgeschäft
für feine Fleisch- und Wurstwaren
im Herzen der Fürther Altstadt

/Itetagezei
^aUcyet

Gustavstraße 32, Fürth/Bay., 
Telefon 774362

ÄewdWacea
• Qualität frisch aus erster Hand

• Fachgerechte Beratung

• Individuelle Bedienung

• Aufschnittplatten
Furth, Königstr. 55, Theaterstr. 15, Tel. 77 2582

PARTY-SERVICE
Aufschnittplatten 
verseh. Grillplatten 
pikante Bauernkoteletts 
und Sülzen aller Art

bietet Ihnen

Metzgerei
Walter Schmidt
Königstraße 14 
90762 Fürth 
Telefon 77 69 60

\\ vr nur 
l tun nur

rsil I jssi p s I k hl, 
rsll I jssi |( s verkauft n .

^OEHKUEIN-ä
90762 Fürth ■ Gustavstraße 29 ■ Telefon 77 74 91

Die Sicherheit 
für ihre Wohnung 

ihr Haus. irw Gewerbe 
DOM-SthHeflsysteme

GEB
Ihr Schlüssel.
DOM SCHER»«ITSTEOMC

KOMMEN 
SIE 
RUHIG 
NACH 
HAUSE

spielt kunst 
öm [s>@MBO@irj

Ihr
Spielzeugladen 
in der
Fürther Altstadt

Korb Schlösser Schlüssel - Sicherheit
Königstraße 69 Fürth, am Rathaus 'S (0911) 7713 79

Geöffnet: Mo - Fr. 9-12.30 und 14.30-18. Sa. 9-13 Uhr
Waagstraße 3 - 90762 Fürth Telefon 09 11/77 67 60
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Zuschüsse im Sanierungsgebiet

Der Großteil des Viertels 
St. Michael ist als Sanie­
rungsgebiet ausgewiesen. 
Neben verschiedenen 
Fordermöglichkeiten, die 
allerorts bestehen, wer­
den im Sanierungsgebtet 
besondere Zuschüsse für 
Instandsetzung und Mo­
dernisierung von Gebäu­
den gewährt. Da dies im 
besonderen Interesse des 
Vereins liegt, sind im fol­
genden die wesentlichen 
Möglichkeiten dargestellt.

Zuschüsse für die 
Modernisierung von 
Mietwohnungen

Bei Modernisierungen 
von mindestens 20 Jahre 
alten Mietwohnungen 
können Zuschüsse in 
Hohe von 36 Prozent der 
Kosten (auf neun Jahre 
verteilt) oder zinsgünsti­
ge Darlehen bewilligt 
werden. Grundlage sind 
die „Richtlinien für die 
Förderung der Woh­
nungsmodernisierung 
(BAyModR)" vom 24. 
April 1991. Diese Mittel 
werden aber nur für Mo­
dernisierungen. nicht für 
Instandsetzungen bereit­
gestellt.
Modernisierungen sind 
bauliche Maßnahmen, die 
den Gebrauchswert der 
Wohnungen erhöhen, 
insbesondere Maßnah­
men zur Verbesserung 
- des Zuschnitts der

Wohnung,
- der Belichtung und Be­

lüftung.
- des Schallschutzes.
- der Energieversorgung.
- der sanitären Einrich­

tungen.
- der Wärme- und Was­

serversorgung.
- der Sicherheit vor 

Diebstahl und Gewalt.

Zuschüsse im Rah­
men der Städtebau­
förderung

Im Sanierungsgebieten 
(bzw. im Untersuchungs­
gebiet zur Sanierung) - 
und nur dort - können 
zusätzlich Zuschüsse 
oder Darlehen aus der 
Stadtebauforderung be­
antragt werden. Die Be­
willigung der Mittel rich­
tet sich nach den ange­
strebten Maßnahmen und 
betrifft im wesentlichen

Obwohl wir die Sanierung in der Altstadt prinzipiell begrüßen, herrscht auch hier in Ein- 
zelfallen der Ungeist des Abrisses weiter; beispielsweise sollen bzw. können die hier ab­
gebildeten Häuser Königstraße 39, 41 und 43 abgebrochen werden. Das schiefe Dach- 
lein des über 250 fahre alten Häusleins Nr. 39 prägt neben dem Goldenen Schwan 
(ganz links im Bild) das Straßenbild, unter dem Putz von Nr. 41 befindet sich Fachwerk. 
Beim Abbruch von Nr. 43 wäre die Durchfahrt unter Nr. 45 gefährdet.

Kosten, die als unrentier- 
lich gelten. Wer sich für 
die Art der Berechnung 
interessiert, sollte den 
folgenden Absatz lesen, 
die weniger Interessier­
ten können den Absatz 
getrost überspringen.

Zur Errechnung des för­
derfähigen Betrages wer­
den in einer Vorkalkulati­
on des Sanierungsträgers 
eine Art Prognose er­
stellt: Zunächst werden 
die vermutlichen Ge­
samtkosten errechnet, 
danach die aus der Immo­
bilie zu erwartenden Er­
träge. Von den Erträgen 
werden die Bewirtschaf­
tungskosten subtrahiert, 
woraus sich die freie 
Summe zur Bedienung 
des Kapitaldienstes er­

gibt. Wenn von dieser 
freien Summe die Eigen­
kapitalverzinsung. die 
Verzinsung und Tilgung - 
beispielsweise einer 
eventuellen Wohnungs­
bauförderung und ande­
rer Darlehen - abgezogen 

sind, ergibt sich die wirk­
lich freie Summe zur Be­
dienung weiterer Kapital­
marktdarlehen. Am 
Schluß wird verglichen, 
welche Lücke zwischen 
der möglichen Finanzie­
rung aus dem Haus (bzw. 
Objekt) selbst mit Hypo­
theken, Zuschüssen und 
Darlehen und einem Ei­
genmittelanteil von mind. 
25% auf der einen Seite 
und den Gesamtkosten 
auf der anderen Seite of­
fen bleibt. Diese Lucke 

wird dann Kostenerstat­
tungbetrag genannt, für 
den ein Zuschuß von ca. 
70 % gewährt wird, was 
dann eine ganz erkleckli­
che Summe ausmachen 
kann.
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Ein Beispiel für die Zu­
schüsse für ein besonders 
unrentierliches Objekt; 
In einer mittelfränkischen 
Stadt wurde eins Sanie­
rung mit einem Kosten­
volumen von 580.000 
veranschlagt. Die vorge­
schlagene Forderung be­
trägt nach Durchführung 
der Modellrechnung fast 
280.000 DM. Ein anderes 
Beispiel für ein Objekt 
mit 6 Wohnungen und 2 
Geschäften: Das Kosten­
volumen wurde auf 1,5 
Millionen geschätzt, die 
Förderung dürfte auf­
grund der relativ hohen 
Rendite etwa zwischen 
250.000 und 300.000 DM 
liegen.
Keine Sorge, die oben 
dargestellten Berechnun­
gen muß nicht der An­
tragsteller durchfuhren; 
dies gilt auch für die fol­
gende Förderung im Rah­
men des sozialen Woh­
nungsbaus)
Wichtig in Sanierungsge­
bieten ist weitenin, daß 
es dort für Investitionen 
die höchstmöglichen 
steuerlichen Abschrei­
bungen gibt: 10% jährlich 
über 10 Jahre.

Förderung im 
Rahmen des sozialen 
Wohnungsbaus

Die Förderung des sozia­
len Wohnungsbaus ist ein 
gesellschaftspol tisches 
Programm, über dessen 
Effizienz die Meinungen 
auseinandergehen. Der 
Empfängerkreis hat sich 
seit 1994 wesentich ver­
größert. indem die Ein­
kommensgrenzen erhöht 
wurden (um bis zu 60%) 
und die Abzüge vom an­
rechenbaren Einkommen 
pauschalisiert werden, so 
daß die soziale Kompo­
nente an Bedeutung ver­
lor: Die zur Verfügung 
stehenden Mittel sind 
16

auch nicht aufgestockt 
worden.
Diese Diskussionen kön­
nen aber hier nicht wei­
ter dargestellt werden. 
Im folgenden werden als 
nur die derzeit gültigen 
Fördermöglichkeiten 
dargestellt.
Die Förderung ist möglich 
durch öffentliche Baudar­
lehen und Aufwendungs­
zuschüsse (Erster Förde­
rungsweg). Aufwendungs­
darlehen (Zweiter Förde­
rungsweg) und leistungs­
freie Baudarlehen (Drit­
ter Förderungsweg). Für 
das Sanierungsgebiet 
kommt in der Hauptsache 
der Dritte Förderungs­
weg in Frage. In der Folge 
eine grobe Darstellung 
der Förderungsmöglich­
keiten, die detaillierten 
Bedingungen müssen bei 
den entsprechenden Stel­
len nachgefragt werden.
Im Ersten Förderungsweg 
wird ein Festbetrag verge­
ben, der z.B. etwa 80.000 
DM für eine Vier-Raume- 
Wohnung von 70 m2 be­
trägt. Der Festbetrag ist 
dabei ein zinsloses Darle­
hen mit einer jährlichen 
Tilgung von 1%. Zusätz­
lich wird ein Aufwen­
dungszuschuß zur Miete 
gewährt, der die ersten 
drei Jahre 2 Mark/m2 be­
trägt und sich alle drei 
Jahre um 40 Pfennig redu­
ziert. Dadurch bezahlt 
der Mieter bei einer Mie­
te von 9,50 m2 die ersten 
drei Jahre nur 7,50 Mark. 
Der Erste Förderweg ist 
für den Neubau von Miet- 
und Genossenschafts­
wohnungen sowie Eigen­
wohnungen (= Eigenheime 
und Eigentumswohnun­
gen) gedacht, kann aber 
unter bestimmten Vor­
aussetzungen (z.B. Kin­
derreiche) auch für den 
Kauf von Altbestand ge­
währt werden. In den Ge­
nuß der Förderung 
kommt nur. wer be­
stimmte Einkommens­

grenzen nicht überschrei­
tet. Die Vergabebindung 
von Mietwohnungen an 
sozial Schwache betragt 
30 Jahre.
Im Zweiten Förderungsweg 
werden vor allem der 
Neubau von Eigenwohnun­
gen gefördert, lediglich im 
Programm „Junge und 
wachsende Familie" kann 
auch der Erwerb von vor­
handenem Wohnraum 
(bis zu einer bestimmten 
Wohnfläche) bezuschußt 
werden. Auch hier dür­
fen bestimmte Einkom­
mensgrenzen nicht über­
schritten werden, aller­
dings liegen die Grenzen 
höher als beim Ersten 
Förderungsweg. Ehepaa­
re und Alleinerziehende 
können das Programm 
„Junge und wachsende 
Familien“ beanspruchen, 
wenn sie das 40. Lebens­
jahr nicht überschritten 
haben; bei der Geburt ei­
nes Kindes wird hier ein 
weiteres Darlehen von 
105 Mark monatlich ge­
währt. Das Aufwen­
dungsdarlehen liegt je 
nach Einkommen zwi­
schen 9,00 und 7,20 
Mark/m2 monatlich und 
vermindert sich jährlich 
um 1/15. Ab dem 17. Jahr 
muß das Darlehen zu­
rückgezahlt werden, die 
Verzinsung beträgt bis zu 
6%, die Tilgung 2% zuzug­
lich ersparter Zinsen.
Auch für den Dritten Fo- 
derungsweg gelten be­
stimmte Einkommens­
grenzen, die Grenzen lie­
gen um 30 % höher als 
beim Ersten Förderungs­
weg. Gefordert wird der 
Neubau von Miet- und Ei­
genwohnungen und unter 
bestimmten Bedingungen 
der Um- und Ausbau 
oder die Modernisierung 
von bestehenden Woh­
nungen. Im Normalfall 
sind für den Neubau fol­
gende Foderungen als 
Festbeträge vorgesehen: 
DM 34.700 fur I-Zim­

mer-Wohnungen, 
DM 49.500 für 2-Zim- 
mer-Wohnungen.
DM 64.400 für 3-Zim- 
mer-Wohnungen
DM 79.200 für 4-Zim- 
mer-Wohnungen
Beim Umbau werden al­
lerdings nur 70 %, bei 
Modernisierungen ledig­
lich 35% der oben ge­
nannten Summen ge­
währt. Der Festbetrag 
wird als leistungsfreies 
Baudarlehen ausgezahlt, 
das für die Dauer der be­
stimmungsgemäßen Bele­
gung (Personen, die be­
stimmte Einkommens­
grenzen nicht überschrei­
ten) der geförderten 
Wohnungen (15 Jahre) 
zins- und tilgungsfrei ist. 
Danach wird es erlassen. 
Bei so geförderten Miet­
wohnungen darf die An­
fangsmiete höchsten DM 
9,50/m2 bis 10,50 DM/m2 
betragen.
Erwähnenswert ist noch 
das Darlehensprogramm 
„Junge Ehepaare", hier 
wird der Neubau und 
Ersterwerb von Eigen­
wohnungen mit einem 
zinsgünstigen Darlehen 
von insgesamt 65.000 
DM gefordert: keiner der 
Ehepartenr darf dabei das 
40. Lebensjahr über­
schritten haben, die Ehe 
darf nicht alter als 5 Jahre 
sein.

Weitere Informationen:
- ESW, Do. 13-18 Uhr 

Waagplatz 2 
Tel. 74 75 91

- Stadt Furth:
Tel. 9 74 26 64 oder
9 74 26 62

Zuwendungen im
Rahmen des Denk­
malschutzes

Bei der Renvoierung bzw. 
Sanierung von Baudenk­
mälern (Einzelgebäude 
und Ensembles) besteht
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die Möglichkeit einer Be­
zuschussung des denk­
malpflegerischen Mehr­
aufwandes durch Land, 
Bezirk und Stadt. Wenn 
beispielsweise beim Aus­
tausch der Fenster der 
normale Stückpreis bei 
600 Mark liegt, aufgrund 
der Belange des Denk­
malschutzes jedoch sol­
che fur 1.000 Mark/Fen- 
ster eingebaut werden 
müssen, so ist der Diffe­
renzbetrag von 400 Mark 
der denkmalpflegerische 
Mehraufwand (pro Fen­
ster). Der Freistaat Bay­
ern vergibt einen Zu­
schuß von maximal 30% 
dieses Mehraufwandes, 
der Bezirk und die Stadt 
beteiligen sich jeweils mit 
in der Regel 10%, dabei 
aber mit nicht mehr als 

10.000 Mark. Beim Frei­
staat entscheidet die 
Oberste Denkmalbehör­
de, ob und wie hoch ge­
fördert wird. Der Bezirk 
bezuschußt nur, wenn 
der denkmalpflegerische 
Mehraufwand minde­
stens 20 % der Gesamt­
oder Renovierungsko­
sten beträgt.- Diese Mit­
tel sind in der Regel keine 
entscheidende Hilfe und 
stellen lediglich Anerken­
nungsbeträge dar.
Anders sieht es mit dem 
Entschädigungsfond für 
sehr wertvolle Baudenk­
mäler aus. deren Erhal­
tung im öffentlichen In­
teresse liegt und die fi­
nanziellen Möglichkeiten 
der jeweiligen Eigentü­
mer übersteigt. Hier kön­
nen Mittel aus dem Ent­

schädigungsfonds des 
Freistaates beantragt 
werden, die mit Städte­
bauforderungsmittel 
ohne Abstriche kombi­
nierbar sind. Die Ein­
schätzung und Prüfung 
erfolgt durch das Landes­
amt für Denkmalpflege. 
Zur Einleitung eines sol­
chen Verfahrens erhält 
man bei der Unteren 
Denkmalschutzbehörde 
Auskünfte.
Bei der Stadt Fürth - 
Stadtplanungsamt/Städte- 
bauförderung - können 
überdies Fördermittel 
zur Verbesserung des 
privaten Wohnumfeldes 
beantragt werden. Ge­
dacht ist dabei an eine 
Gestaltung und Nutzung 
der Freiräume (Höfe) in 
Fürth. Die Zuteilung der

_______________

Zuschüsse erfolgt im 
Rahmen der verfügbaren 
Mittel, ein Rechtsan­
spruch auf Bewilligung 
besteht nicht. Für solche 
Maßnahmen werden för­
derungsfähige Kosten in 
Hohe von DM 80/m2 ge­
stalteter Freifläche aner­
kannt, und davon mit SO 
v.H. bezuschußt.

Weitere Informationen: 
Stadt Furth, Tel. 9 74 26 32

Auch der Altstadtverein 
St. Michael vergibt im 
Einzelfall Zuschüsse für 
Sanierungen, die Interes­
se des Vereins liegen.

Alexander Moyer

Hotel-Restaurant Schwarzes Kreuz • 90762 Fürth • Königstraße 81 • Telefon 09 11/74 09 10 • Fax 09 11/7 41 81 67

Lassen Sie sich in unseren Gasträumen in gemütlicher Atmosphäre mit fränkischen und internationalen 
Gerichten verwöhnen.

Besonders empfehlen wir unsere frischen ..Fischspezialitäten''.
Mit unseren Nebenräumen für bis zu 250 Personen bieten wir Ihnen für jeden Anlaß den passenden Rahmen. 

Ob Konferenz. Tagungen. Seminare oder Familienfeiern - wir arrangieren es garne für Sie!
Weiterhin bietet Ihnen unser Haus neu renovierte Zimmer mit Dusche. WC. Direktwahl-Telefon. 

Kabel TV und Minibar.
Von September bis April findet einmal monatlich (sonntags) unser bewährter JAZZ-Brunch statt (DM 39.50).

Besonders hinweisen möchten wir auf folgende Termine:

Sonntag, 17. 12. 95: 12. Jazz-Brunch ■ von 11.00 bis 14.00 Uhr
STARGASTSPIEL: AKI TAKASE-TRIO (DM 48,-)
Die faszinierende Virtuosität eines Weistars als Vorweihnachts-Special.

Sonntag, 31. 12. 95: Silvesterball im „Schwarzen Kreuz“
und der Tanz- und Showband „CI IAINS" inklusive
6-Gänge Menü zum Preis von DM 129.00
Einlaß 18.00 Uhr. Beginn 19.00 Uhr
Mögen Sie es lieber ruhiger? Dann verwöhnen wir Sie gerne in 
gemütlicher Atmosphäre in unseren Gasträumen mit einem Essen 
Ihrer Wahl von unserer Silvesterkarte

Für alle Veranstaltungen reservieren Sie bitte unter Tel. 74 09 10!
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Freunde des Grafflmargdes - 
die Mannschaft des städtischen Bauhofes.

Die hohen Herren im Rathaus wollten dagegen den Grafflmargd dieses Jahr wegen den U-Bahn-Bauarbeiten aus fallen 
lassen, auch wenn sie es inzwischen nicht mehr wahrhaben wollen. Die Burgervereinigung und Gewerbetreibende in 
der Altstadt sammelten innerhalb von zwei Wochen 3.500 Protestunterschriften.

SpORlfoRUM

LÖWMplAM 4-8 
90762 FüRih

Td»fo* 09 I I / 77 89 56

Sportrehabilitation 

funktionelle Gymnastik 
(Mobi-Stabilisation der 
Wirbelsäule)

Cardio Fitness 
(Herz-Kreislauflraining) 

Aerobic
(Step, Hi-Lo Impackt, Slide, 
P-Closs)

Jazz-Dance

Kickboxen
(Semi-Leicht-Vollkontakf, 
als Wettkampf und 
Freizeitsport) 

Selbstverteidigung für 
Frauen

Sauna, Dampfbad, 
Whirlpool
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Stefan Maurer

Bürgervereinigung Altstadtviertel St. Michael Fürth e.V.

Aktivitäten von 1974 bis heute

Versuch einer chronologischen Zusammenstellung

Zusammengestellt unter Mitwirkung von H. Bogner, N. Eimer, A. Korn, Dr. A. Mayer, U. 
Schlicht, E. Schneider, EL Vogel

Sommer 1974: Erstes Zusammentreffen und Kontaktaufnahme engagierter Fürther
Historische Zusammenarbeit von den Fürther Liberalen und der Fürther 
Schülerverbindung Absoivia W. Anderer, F. Barthelmäs und N. Eimer machen 
sich erste Gedanken zur Rettung des Altstadtviertels St. Michael vor der 
drohenden Flächensanierung (Kahlschlag wie im Sanierungsgebiet)

10. September 1974 Bürgerversammlung der Stadt Fürth im .Grünen Baum"

Herbst 1974: Erstellung eines ersten Informationsblattes, welches im wesentlichen von H. 
Seeger und E. Schneider erstellt wurde. Unterzeichnet wurde es von F. 
Barthelmäs. N. Eimer. B. Riedl, G. Latteyer, K. Leitermeier, R. Oehrlein und W. 
Stirner

27. September 1974: Offizielle Vorstellung der Idee »Projekt einer Wiederbelebung“ im Gemeindesaal 
St. Michael zur Belebung des Altstadtviertels St. Michael

Winter 1974: Überlegungen, ob man eine Bürgerinitiative ins Leben rufen soll. Entscheidung 
aus der .Bürgerinitiative” aus finanziellen Gründen offiziell und juristisch einen 
.Verein“ zu machen

17. Januar 1975: Gründung der Bürgervereinigung Altstadtviertel St. Michael Fürth e.V. im 
.Grünen Baum"
Gründungsmitglieder: H. Graber, H. Lotter, H. Bogner, W. Teufel, EL Vogel, 
N. Eimer. K. Rudolph. D. Rupp, D. Schäfer, F. Muth. H Müller, F. Müller, G. 
Mergenthaler. R. Schmid, C. Schmid, F. Barthelmäs, D. Lindinger. G. Latteyer, J. 
Reimann, H. Leitermeier, J. Leitermeier, D. Biersack. A. Teller. K. Dietz sowie 
ein weiterer (nicht lesbarer) Unterzeichner.
Bei Auflösung geht das Vereinsvermögen auf die Kirchengemeinde von St. 
Michael über
Aktionsradius: Hauptsächlich das Altstadtviertel St. Michael (Königstraße, 
Rednitz, Pegnitz, Helmplatz)
Intention: Projekt einer Wiederbelebung - Belebung des Altstadtviertels St. 
Michael
Erster Vorstand: H Leitermeier, H. Bogner, N Eimer, G. Latteyer. H. Müller

04. April 1975: Eröffnung der „Dokumentarausstellung zur Situation der Stadtsanierungen“ im 
Gemeindehaus St. Michael von OB Kurl Scherzer.
Wanderausstellung dauert bis 20. April 1975: Ausgestellt waren auch Modelle 
(u.a. v. Architekt von Branca) für die Bebauung des Gänsbergvierteis. Eigener 
Beitrag der BgVgg: Entkernungsvorschläge u.a. (Pläne). Saalaufsicht vorwiegend 
durch Mitglieder der BgVgg

25. März 1975: Eintrag ins Vereinsregister des Amtsgerichts Fürth

07. Juni 1975: 1. Fürther Grafflmargd

Herbst 1975: Spendenaktion für die Beleuchtung des Kirchturms von St. Michael

02. Februar 1976: Jahreshauptversammlung im .Grünen Baum“
Vorstand: D. Rupp. H. Bogner. H. Graber, S. Kaminski. U. Meier, EL Vogel, B. 
Riedl, P. Ellermann

22. Mai 1976: 2. Fürther Grafflmargd in Verbindung mit „Gensberchgwerch“ (21. • 24.05.1976)

19. September 1976: Informationsfahrt nach Regensburg

22. September 1976: Podiumsdiskussion zum Thema .Sozialer Denkmalschutz - praktizierte 
Verantwortung oder politisches Alibi“ mit G. Beckstein. N. Eimer, H. Haase. H. 
Stranka und W. Wilde im „Schwarzen Kreuz“

09. Oktober 1976: 3. Fürther Grafflmargd

12. November 1976: Aktion: Sperrung Waagplatz
1. Versuch .Autos weg vom Waagplatz'

1977: Prägung der ersten Altstadtmedaille

31. Januar 1977: Jahreshauptversammlung im „Schwarzen Kreuz"



Vorstand: H. Maurer, H. Bogner, H. Graber, S. Kaminski, U. Warzei, EL Vogel, G. 
Burger. F. Lödel. H. Lösel, B. Scholz

09. März 1977: Tombola durch die BgVgg während .Poculator" im Geismannsaal

Frühjahr 1977: Engagement für teilweisen Erhalt des Geismann-Areals (Geismann-Bräustüberl)

01. April 1977: Podiumsdiskusston: .Probleme von Althausbesitzern'

11. Juni 1977. 4. Fürther Grafflmargd in Verbindung mit „Gensberchgwerch“ (10. - 
15.06.1977)

16. Juls 1977: tnformationsfahrt nach Regensburg

08. Oktober 1977: 5. Fürther Grafftmargd

05. November 1977: Altstadtbegehung (fast 200 Teilnehmer)

Nov. 77 - Jan. 78: 1. Renovierungsobjekt - Gustavstr. 46 
60 Stunden Arbeit

23. Januar 1978: Jahreshauptversammlung
Vorstand: H. Maurer, H. Graber, E. Johnston, E. Roth, R. Frühhaber, EL Vogel,
H. Lösel. R Schürer. H. Seeger, B. Scholz

09. Februar 1978: Podiumsdiskussion mit Stadtratskandidaten zur Altstadtproblematik

08 April 1978: Infostand in der Fußgängerzone

06. Juni 1978: Altstadtrundgang mit Vertretern der Stadtverwaltung

10. Juni 1978: 6. Fürther Grafflmargd

Juli 1978: Verschönerung des .Schuppens“ am Waagplatz, Aufhängen von Geranien

22. Juli 1978: Blumenschmuckwettbewerb zusammen mit Stadt Fürth

Sep. - Nov. 78: 2. Renovierungsobjekt - Königstr. 65 (Rückseite)
300 Stunden Arbeit

07. Oktober 1978: 7. Fürther Grafftmargd

23. Oktober 1978: Altstadtführung

Okt. - Nov. 78: Mithilfe bei Fassadenrenovierung - Restauration des Torerkers - Königstr. 37

01. Februar 1979: Anmietung der Geschäftsstelle am Waagplatz von Stadt Fürth

05. Februar 1979: Jah reshauptversammlu ng
Vorstand: H. Maurer, H. Graber, A. Korn, 1. Horn, R. Frühhaber, EL Vogel, f.
Burkert, E. Engelhardt, E. Roth, R. Schürer
Ehrenmitgliedschaft von H. Weiß

10. Mai 1979: Preis Verleihung ßlumenschmuckwettbewerb 1978

19. Mai 1979: Blumenschmuckwettbewerb 1979
Fortsetzung Renovierung des Schuppens am Waagplatz

16. Juni 1979: 3. Renovierungsobjekt - Goldener Schwan bis 25.09.1979
250 Stunden Arbeit

23. Juni 1979: Diskussion mit Bürgermeister Stranka über Waagplatzgestattung

26. Juni 1979: Altstadtführung ■ Studenten aus München

28. Juni 1979: Aktion „Rettet das Rote Roß“ - 654 Unterschriften

28. Juni 1979: Gespräch über Verlegung der Freibank in den Schlachthof

29. Juni 1979: Aktion .Kneipenstopp“ (262 Unterschriften)

30. Juni 1979: Altstadtführung - Freunde des Fürther Theaters (100 Teilnehmer)

21. Juli 1979: 8. Fürther Grafflmargd (Organisator erstmals Stadt Fürth)

27 /26. Juli 1979: »Goldener Schwan" wird gestohlen

22. September 1979: Aktion »Verkehrsberuhigte Zone Gustavstraße“ in der Geschäftsstelle

29. September 1979: Aktion .Verkehrsberuhigte Zone Gustavstraße“ vor Ort

29 September 1979; Straßenfest am Waagplatz .Spiel und Spaß für Kinder“

07. Oktober 1979: Teilnahme am Kirchweihzug - Goldener Schwan

09. Oktober 1979: Spendenaktion »Goldener Schwan“ - Infostand in der Königstraße vor Ort

24. Oktober 1979: »Goldener Schwan" wieder aufgetaucht

26 Oktober 1979: Aitstadtführung - VHS Fürth

27. Oktober 1979: Spendenaktion .Goldener Schwan" - Infostand in der Fußgängerzone

November 1979: Jahreskrug 1979 - Fürther Originale - Pfeifndurla



27. November 1979: Blumenschmuckwettbewerb 1979 - Prämierung

28. November 1979: Aufstellen. Dekoration und Beleuchtung eines ersten Weihnachtsbaumes am 
Waagplatz durch BgVgg

Dezember 1979: Poster „A weng woss zon Schendn"

13. Dezember 1979: »Goldener Schwan“ wird wieder (neu vergoldet) montiert

09. Januar 1980: Gründung einer Bl Bahnhofsplatz (Bund Naiurschutz. Kreisgruppe Fürth/Stadt 
und Bürgervereinigung Altstadtviertel St. Michael Fürth e.V)

14. Januar 1980: Jahreshauptversamml ung
Vorstand: H Maurer, A. Korn, E. Johnston. H. Neuhaus. K. Arnold, EL Vogel, I.
Burkert, I. Eimer, R. Friemel-Frühhaber, E. Roth

02. März 1980: Altstadt-Rallye (intern)

18. März 1980: Pressekonferenz „Bahnhofsplatz“

30. März 1980: BgVgg bietet Hobbykurse (Basteln) an

April 1980: Jahreskrug 1980 - Fürther Originale - Dä Schmalz

10. Mat 1980: Aktion „Sauberer Waagplatz“

11 Mai 1980: Anbringung des Giebelsteines (Geleitsgasse) am Anwesen Königstr. 37

13. Mai 1980: Gutschein für Bundeswohnungsbauminister Dr. D. Haack für eine 
Altstadtführung

17. Mai 1980: Altstadtführung - VHS Veitsbronn/Siegelsdorf

30. Mat 1980: „Vogel-Hochzeit" am Waagplatz

12. Juni 1980: Diavortrag für Verein Alt Fürth

14. Juni 1980: 9. Fürther Grafflmargd (Sendung am 16. Juni 1980 in ARD-Regional)

25.726. Juli 1980: Sandsteinreinigung - Pavillion Waagstr. 3 - Spiel und Kunst

28/29. Juli 1980: Diavortrag bei Denkmalschutzseminar in Nürnberg

August 1980: Bau der Stände für die Altstadtweihnacht in Eigenarbeit

20. August 1980: Fassadenprämierung durch Stadt Fürth - Marktplatz 2 - 750 DM

21. September 1980: 1. Fürther Altstadt-Rallye

23. September 1980: Bay. Landeswettbewerb «Die familienfreundliche Stadt" • Modell Gustavstr. 
(weitere Themen: Rotes Roß. Sahlmann Villa, Weiße Lilie, Geismann Areal)

27. September 1980; 10. Fürther Grafflmargd

30. September 1980: Podiumsdiskussion - Wo's brennt und keinen der Schuh drückt

November 1980: Fotowettbewerb

November 1980: Aufstellen eines 13,5 m Weihnachtsbaumes am Waagplatz durch BgVgg (aus 
Veldensteiner Forst)

10. November 1980: BgVgg zahlt Stromrechnung von Mietern im .Roten Roß"

25. November 1980: Ausstellung über den Fotowettbewerb in der Stadtsparkasse Maxstraße (bis 
12.12.1980)

Dezember 1980: Aktion „Kneipen stopp" - Infostand Gustavstraße

05. Dezember 1960: Gespräch mit Fa Patrizier über Rotes Roß u.a.

18.-21.12.1980: 1. Fürther Altstadtweihnacht (Bay. Rundfunk überträgt die Eröffnung im Orginal)

1981: Zuschuß für Renovierung Gustavstr. 12

09. Januar 1981: Pressekonferenz • Villen Königswarter Straße

13. Januar 1961: Kneipenstopp im Altstadtviertel - Fernsehaufnahmen • Sendung 18.01.1981

27. Januar 1981: Gespräch mit Prof. Dr. Schleich (Landesdenkmalsrat) - Bahnhofsplatz und Villen

02 Februar 1981: Jahreshauptversamml ung
Vorstand: H Maurer, A. Korn, EL Vogel, F. Flügel, K. Arnold, R. Friemel-
Frühhaber, W. Heubeck. G. Holzmann, U. Steinkugler, G. Wunschei

25. Februar 1981: Widerspruch zum Abriß des Geismann-Bräustüberls

31. März 1981: Versuch - Waagstr. 2 zu beleben - Interessent aus Erlangen/Naturhaus KG

April 1981: Jahreskrug 1981 - Fürther Originale - Dä Gnadnsiea

23. April 1981. Ortstermin Schindelgasse - Tiefbauamt, Ordnungsamt. Landesamt für 
Denkmalpflege. BgVgg

08. Mai 1981: Demonstration der BgVgg am Waagplatz gegen Spieihalle (Königstr. 67)



09. Mai 1981: Altstadtführung - Volksbildungswerke Roßtal und Veitsbronn

15. -17-05.1981. 1. Fürther Kunstmarkt

18 Mai 1981: Gespräch mit Dresdner Bank - Sahlmann Villa

23. Mai 1981: 11. Fürther Grafflmargd

10. Juni 1981: Beginn Umbau Geschäftsstelle

28. Juni 1981: Informationsfahrt nach Regensburg

03. Juli 1981: Zuschuß für Renovierung Waagstr. 3

03. Juli 1981: Zuschuß für Renovierung Königstr. 27

04. Juli 1981: Infostand der BgVgg am Bahnhofsplatz

04. Juli 1981: Altstadtball im Grünen Baum

08. Juli 1981: Gespräch mit Anwohnern der Schindelgasse über ihre Probleme

13. Juli 1981: Gespräch mit Patrizier Bräu über Weiße Rose. Rotes Roß und Weiße Lilie

17. Juli 1981: Auszeichnung der BgVgg durch den Bezirk Mittelfranken

17. September 1981: Podiumsdiskussion Bahnhofsplatz

19. September 1981: 12. Fürther Grafflmargd

24. September 1981: Einspruch der BgVgg gegen Bebauungsplan Bahnhofsplatz

28. September 1981: Altstadtführung - Bundeswohnungsbauminister Dr. D. Haack

28. Oktober 1981: Diavortrag bei Altsladtfreunden Nürnberg

03. November 1981: Zuschuß für Renovierung Königstr. 63

05. November 1981: Zuschuß für Renovierung Obere Fischerstr. 3

11. - 20.12.1981: 2. Fürther Altstadlweihnacht
Baum aus Erlangen-Bruck (Bay. Fernsehen filmt während des Marktes, Sendung 
am 27.12.1981)

11. Januar 1982: Gespräch mit Anwohnern Waagplatz

26. Januar 1982: Gespräch mit Stadtratsfraktionen über Verkehrsberuhigung Gustvstraße

08. Februar 1982: Jahreshauptversammlung
Vorstand: G. Wünschet. A Korn, EL Vogel, F. Flügel. R. Friemel-Frühhaber, I.
Burkert, W. Heubeck, G. Holzmann, H. Neuhaus, Dr. W. Rossmanith

Frühjahr 1982: Blumenschmuckwettbewerb 1982

20. März 1982: Kauf Schuppen Waagplatz
Beginn Renovierungsarbeiten Schuppen Waagpfatz

20. März 1982: Auszeichnung der BgVgg durch den Bayerischen Landesverband für 
Heimatpflege

27. März 1982: Abschluß Renovierung der Geschäftsstelle

14. April 1982: Altstadtführung - Nürnberger Altstadtfreunde

24. April 1982: Aktion Frühjahrsputz in der Altstadt - Straßenkehren

Mai 1982: Jahreskrug 1982 - Fürther Originale • Schilderwach

26. Mai 1982: Diavortrag bei Altstadtfreunden in Nürnberg

12. Juni 1982: Altstadtführung - Deutscher Alpenverein

26. Juni 1982: 13. Fürther Grafflmargd

Juli 1982: Zuschuß zur Renovierung Untere Fischerstr. 9

10. Juli 1982: Straßenfest Waagplatz - Verkehrsberuhigung Gustavstraße
Aufstellung der Weihnachtssäule
Prämierung Blumenscbmuckwetibewerb 1982

14. Juli 1982: Altstadtführung - Kirchengemeinde Heilig Geist

10. • 20. Juli 1982: Bürgerbeteiligung - Verkehrsberuhigung Gustavstraße

18. September 1982: 14. Fürther Grafflmargd

22. September 1982: Bauausschuß befaßt sich mit Aufstellung eines neuen Bebauungsplanes für 
Altstadtviertel St. Michael

25. September 1982. Altstadtführung - VHS Cadolzburg, Veitsbronn-Siegelsdorf

22. Oktober 1982: Gespräch mit Dresdner Bank - Sahlmann Villa

November 1982: Zuschuß zur Renovierung Gustavstr. 29



November 1982; Schuppen und Westfassade Freibank renoviert 
(1100 Arbeitsstunden)

15. November 1982: Bauausschuß empfiehlt Bebauungsplan Altstadtviertel dem Stadtrat

09.12. - 10.01.1983: Dokumentarausstellung über BgVgg in Grundig-Bank

10. - 19.12.1982: 3. Fürther Altstadt weih nacht (Bay Fernsehen filmt während des Marktes)

März 1983: Jahreskrug 1983 - Fürther Originale - Hahnägiegä

04. März 1983: Jahreshauptversammlung
Vorstand: A. Korn, I. Burkert, H. Neuhaus. A. Hekrenz. G. Wagner. 0. Dörr. E.
Heyde, E. Liebel, Dr. W. Rossmanith

16. Mai 1983: Verlust der Sahlmann-Villa

Juni 1983: BgVgg will Abriß von Schindelgasse 16 verhindern (Presseartikel)

Juni 1983 Verlust Mesnerhaus

24/25. Juni 1983: 15. Fürther Grafflmargd

16. Juli 1983: Am Schuppen wird v. Heinz Siebenkäß .St. Michael” montiert (Patron)

Sommer 1983: Kehraktion „Saubere Altstadt“

29. August 1983: Erlaß der Veränderungssperre (Entwurf Bebauungsplan 001) - Kneipenstopp

16 /17. September 1983: 16. Fürther Grafflmargd

HerbS» 1983: Engagement zur Rettung der .Weißen Rose“

November 1983: Internes Informationsgespräch mit OB-Kandidaten

Dezember 1983: Fürther Altstadt-Puzzle

09. - 18.12.1983: 4. Fürther Altstadt Weihnacht (ARD sendet am 16.12.1983 einen Bericht)

16. Dezember 1983; Behördengespräch wegen Verkehrsberuhigung Gustavstraße

28. Februar 1984: Zuschuß zur Renovierung Gustavstr. 38

16. März 1984: Jahreshauptversammlung
Vorstand: A Korn, E. Heyde, G. Wagner, H Neuhaus, Dr. W. Rossmanith, 0. 
Dörr, F. Flügel, B. Leibmger, E. Liebel. P. Mühldorfer, H. Siebenkäß

März 1984: Jahreskrog 1984 - Fürther Originale - Dienstmann Schlee

April 1984. Gespräch mit Bau- und Grünflächenamt wegen Verkehrsberuhigung 
Gustavstraße

April 1984: Podiumsdiskussion im .Grünen Baum“ wegen Verkehrsberuhigung Gustavstraße

11 April 1984: Zuschuß zur Renovierung Marktplatz 11

08. Juni 1984: Zuschuß zur Renovierung Gustavstr. 13

03. August 1984: Zuschuß für Kirchengemeinde St. Michael zum Konzert „Schöpfung Haydn“

Sommer 1984: Eigenbau der Pflanztröge für die Gustavstraße
Beginn der provisorischen Verkehrsberuhigung Gustavstraße

21/22. September 1984: 17. Fürther Grafflmargd (einziger Grafflmargd 1984)

07. ■ 16.12.1984: 5. Fürther Altstadt weih nacht

01. März 1985: Jahreshauptversammlung
Vorstand: A. Korn. G Wagner, E. Heyde, H. Neuhaus, B. Leibinger, 0. Dörr, F. 
Flügel. M. Helm. E. Liebel. P. Mühldorfer, Dr. W. Rossmanith, K Siebenkäß

28. März 1985: BgVgg stellt Antrag auf Straßennamenänderung der Waagstraße im Bereich der 
Freibank in Waagplatz

09. April 1985: Zuschuß zur Renovierung Königstr. 65

Juni 1985: Schutt- und Müliausräumen Wiihelm-Löhestraße 14

Juni 1985: Einweihung des Brunnens v. Heinz Siebenkäß am Waagplatz und Baumpflanzung

19. Juni 1985: Straßennamenvergebung Waagplatz

28-/29. Juni 1985: 18. Fürther Grafflmargd

05. Juli 1985: Informationsfahrt nach Ansbach/Herrieden

19. -21. Juli 1985: Altstadtfest - 10 Jahre BgVgg

Sommer 1985: Freibank wird nicht mehr genutzt

Sommer 1985: Neue Pflanzaktion für die Tröge in der Gustavstraße

September 1985: Prämierung Blumenschmuckwettbewerb 1985

06 /07. September 1985 19. Fürther Grafflmargd



Oktober 1985: BgVgg spendet sechs Lampen für den Waagplatz (OM 9.000)

15. November 1985: Zuschuß zur Renovierung Schießplatz 5

06. - 15.12.1985: 6. Fürther Altstadtweihnacht

1986: Fürther Hauszeichen - Tonmodel

1986: Jahreskrug 1987 - Hausgeschichte 1 - Goldener Schwan

1986 Zuschuß für Renovierung Wilhelm-Löhe-Str. 14-16

März 1986: Aufkleber „Färth wärd"

26. März 1986: Jah reshauptversammlung
Vorstand: A. Korn, G. Wagner, E. Heyde, H. Neuhaus, EL Leibinger, O. Dörr, M.
Helm, E. Liebet, H. Siebenkäß, W Pavlicek. H. Träger, H. Zick

April 1986: Erneutes Engagement .Weiße Rose"

27 /28. Juni 1986: 20. Fürther Grafflmargd

Juli 1986: Vorstellung des neuen Konzeptes Verkehrsberuhtgung Gustavstraße im .Grünen 
Baum"

19./20. September 1986: 21. Fürther Grafflmargd

20. Oktober 1986: Zuschuß zur Renovierung Pegnitzstr. 29 (Scheune)

06. November 1986: Zuschuß zur Renovierung Heiiigenstr. 25

05. ■ 14.12.1986: 7. Fürther Altstadtweihnacht

1987: Entschluß fällt, daß Jüdisches Museum nach Fürth kommt

20. März 1987: Jahreshaupt ve rsammlung
Vorstand: A. Korn, G. Wagner, E. Heyde. H. Neuhaus, H. Zick. M. Deinhardt, 
0. Dörr. M. Helm. V. Kohl, W Pavlicek. H. Siebenkäß

26727. Juni 1987: 22. Fürther Grafflmargd

Juni 1987: Jahreskrug 1988 - Hausgeschichte 2 - Marktplatz 11

18. Juli 1987: Zuschuß zur Renovierung Kreuzstr 4

13. September 1987: 2. Fürther Altstadtrallye

18./19 September 1987: 23. Fürther Grafflmargd

24. September 1987: Zuschuß für Galerie Stadttheater

24. Oktober 1987: Informationsfahrt nach Regensburg

03. November 1987: Gespräch mit Stadtplanungsamt wegen Sanierungsgebiet Altstadtviertel

Dezember 1987 Neues Poster ,A weng wos zum Essen*

04. - 13.12.1987: 8. Fürther Altstadtweihnachl

04. Februar 1988: Kauf Freibank
Darlehen 1994 zurückgezahlt

19. Februar 1988: Bekanntmachung Bebauungsplan 001 (Rechtsverbindlichkeit)

18. März 1988: Jahreshauptversammlung
Vorstand: A. Korn, E. Heyde, H. Neuhaus, U. Hofmann, G. Wagner, M.
Deinhardt, 0. Dörr. E. Goldmann, M. Helm, H. Siebenkäß. H. Todd

Mai 1988: Verlust Königsplatz 5

Sommer 1988 Gespräch mit Patrizier wegen .Weißer Rose" - Vorschläge der BgVgg zum Erhalt 
und Umbau

Baunnaßnahmen der Verkehrsberuhigung in der Gustavstraße

24.08.1987 - Dez. 1987: Verkehrsberuhigte Henry-Dunant-Str. - Kannengießerhof
April - Juli 1988: Zone Kannengießerhof - Pfarrhof
Juli - September 1988: Gustavstraße Pfarrhof ■ Marktplatz

02./03. September 1988: 24. Fürther Grafflmargd
(im Juni ist der Granlmargd wegen der Bauarbeilen in der Gustavstraße 
ausge-fallen)

02. - 11.12.1988. 9. Fürther Altstadtweihnacht

Dezember 1988: Jahreskrug 1989 - Hausgeschichte 3 - Schießplatz Nr. 5

09. Februar 1989: Zuschuß zur Renovierung „Kleinstes Haus in Fürth*. Waagstr. 3

16. März 1989 Jahreshauptversammlung
Vorstand: A. Korn. E. Heyde. 0. Dörr. U. Hofmann, M. Deinhardt, M. Fischer, 
E. Goldmann, H. Hofmann. H. Siebenkäß. H. Todd. G. Wagner



April 1989: Vermietung der Freibank an die VHS für Kurse für Aussiedler

14. April 1989: Eröffnung Sanierungsbüro der Stadt Fürth am Waagplatz

Juni 1989: Jahreskrug 1990 - Hausgeschichte 4 - Die Freibank

01. Juni 1989: Wochenmarkteröffnung am Waagplatz

09. Juni 1989: Feierstunde Eröffnung Freibank

23-/24. Juni 1989; 25. Fürther Grafflmargd

28. Juni 1989: Zuschuß für Freilegung der Rosetten am .Schatzkästle", Königstr. 63

30. Juni 1989: Serenadenabend am Waagplatz - Fürther Lehrerorchester

01. Juli 1989: tnformationsfahrt nach Coburg

Sommer 1989: Bemühungen um Erhalt Gustavstr. 49 (Ebnershof) und Gespräch mit 
Landes wohnungs- und Städtebaugesellschaft Bayern (LWS)

08./09. September 1989: 26. Fürther Grafflmargd

30. Oktober 1989: Buchmarkt am Waagplatz

07. November 1989: Zuschuß für Renovierung Marktplatz 10 im Brehmshof

Dezember 1989: Freibank-Umbau beendet
Eröffnung der .Galerie in der Freibank" durch BgVgg - verantwortlich M. Frenzel
Erste Ausstellung von Hacker-Riess

08. - 17.12.1989: 10. Fürther Altstadtweihnacht

12. Dezember 1969: Gespräch mit OB Lichtenberg

11. Januar 1990: Überreichung des „Stadtwappens' für vorbildliche Stadtsanierung an die Stadt 
Fürth und die ßürgervereinigung in Bonn durch Wohnungsbauministerin Gerda 
Hasselfeldt

30. März 1990: Jahreshauptversammlung
Vorstand: E. Heyde, M. Deinhardt, O. Dörr, U. Schlicht, G. Wagner, I. Burkert, 
P. Frenzel, D. Ludwig. E. Woydera

Frühjahr 1990: Trink wasser für den Brunnen am Waagplatz

22-/23 Juni 1990: 27. Fürther Grafflmargd

Juli 1990: Renovierung der .Weißen Rose“ abgeschlossen (durch LWS)

07. Juli 1990: 15 Jahre BgVgg

14./15. September 1990: 28. Fürther Grafftmargd

11 Oktober 1990: Stadtratsbeschiuß (Große Teile des Aitstadtviertels werden als Sanierungsgebiet 
ausgewiesen - keine Flächensanierung wie am Gänsberg)

07. - 16.12.1990: 11. Fürther Altstadtweihnacht

15. Januar 1991: Jahreshauptversammlung
Vorstand: D. Ludwig. P. Frenzet. U. Schlicht. E. Woydera, I. Burkert, M. 
Eichinger, M. Fischer. M. Frenzel. U. Heisig. H. Hofmann. M. Leistner. W. Roth

08. Februar 1991: Förmliche Festlegung der Sanierungsgebiete Gustavstr./Rednitzhof/Helmplatz 
im Altstadtviertel St. Michael (Stadtratsbeschluß)

16. Mai 1991: Diavortrag Frauenkreis St. Michael

21./22. Juni 1991: 29. Fürther Grafftmargd

28. Juni 1991: Gespräch mit OB Lichtenberg

29. Juni 1991: Fahrt nach Regensburg

13./14 September 1991: 30. Fürther Grafflmargd

06. - 15.12.1991: 12. Fürther Altstadtweihnacht
Heimkehr der Weihnachtssäule
Jahreskrug 1991 - Hausgeschichte 5 - Weiße Rose

10. Februar 1992: Außerordentliche Jahreshauptversammlung (personelle Probleme in der 
Vorstandschaft)

27. März 1992: Jahreshauptversammlung
Vorstand: G. Diekmann, h. Fiedler. M. Frenzel. U. Schlicht. U. Hils-Diekmann, 
R. Schönlein, H. Hofmann. M. Fischer. P. Frenzel, I. Burkert, M. Eichinger. 
R. Wein, M. Leistner, R. Schamberger

26.Z27. Juni 1992: 31. Fürther Grafflmargd

18./19. September 1992: 32. Fürther Grafflmargd

04. - 13.12 1992: 13. Fürther Altstadtweihnacht
Jahreskrug 1992 - Hausgeschichte 6 - Wilhelm-Löhe-Straße 14-16



12. März 1993: Jahreshauptversammlung
Vorstand: G. Diekmann. H. Hofmann. M. Bauer, U. Schlicht, U Hiis-Diekmann, 
R. Fiedler. M. Leistner, U. Licht, R. Schamberger, R. Schönlein, U. Voil

25726. Juni 1993: 33. Fürther Grafflmargd

12. September 1993: Bürgerfest 1993

17716. September 1993: 34. Fürther Grafflmargd

29. November 1993: Weihnachtstasse

03. - 12.12.1993: 14. Fürther Altstadtweihnacht

23. März 1994: Jahreshauptversammlung

15. Juni 1994. Außerordentliche Jahreshauptversammlung (organisatorische und personelle 
Probleme in der Vorstandschaft)
Vorstand: Dr. A. Mayer, H. Hofmann, U. Hiis-Diekmann, U. Schlicht, R. Fiedler,
M. Leistner, U. Licht, R. Schönlein, U. Voit, G. Krebs

24725. Juni 1994: 35. Fürther Grafflmargd

16717. September 1994: 36. Fürther Grafflmargd

02. - 11.12.1994: 15. Fürther Altstadtweihnacht

Februar 1995: Verlust Fischhäusle

30. März 1995: Jahreshauptversammlung
Vorstand: Dr. A. Mayer, FL Regel, H. Hofmann, U. Schlicht, U. Hiis-Diekmann.
R. Schönlein, B. Krebs, L. Berthold, U. Licht. R Fiedler

April/Mai: Unterschriftenaktton .Rettung des Grafflmargdes“ - 3.500 Unterschriften in 2 
Wochen

24725. Juni 1995: 37. Fürther Grafflmargd

17. Juli 1995: Verlust Ludwig-Erhard-Str. 2 (.Cafe Fürst') + 4
Abriß bis 29.09.1995

26. Juli 1995: Auf Vorschlag des Landesamtes für Denkmalpflege beschließt der Stadtrat die 
Unterschutzstellung des Allstadtviertels

September 1995: Engagement für Erhalt der alten Pferdeschlachthalle

15716. September 1995: 38. Fürther Grafflmargd

11. November 1995: 20 Jahre Altstadtverein

08. - 17.12.1995: 16. Fürther Altstadtweihnacht

Mit Sicherheit sind in dieser Chronik Fehler enthalten
Es ist pädagogisch äußerst wertvoll, Fehler in einen Text zu streuen, um dem aufmerksamen Leser ein 
Überlegenheitsgetühl gegenüber dem Schreiber zu geben. Bei entsprechenden Rückmeldungen sind diese jedoch in 
einer Neuauflage jederzeit zu korrigieren.

Stefan Maurer
November 1995



Burgervereinigung
St. Michael
Altstadtbladdla —

Die Fürther Altstadt

Steckbrief in Folgen 
(3. Teil)
Von Barbara Ohm

Fotos: Hans-Georg Ohm

In den letzten beiden 
Ausgaben des Akstadtb- 
läddlas habe ich die histo­
rischen Anfänge Fürths 
und die Entwicklung des 
Ortskerns bis zur Zer­
störung im Dreißigjähri­
gen Krieg und dem an­
schließenden Wiederauf­
bau mit der ersten Orts­
erweiterung über den 
Konigsplatz hinaus darge­
stellt. Es folgte die Be­
schreibung des Fach­
werks als der ursprüngli­
chen Bauweise im 
ländlich-bäuerlich gepräg­

ten Marktflecken Fürth 
und der Sandsteinbauten, 
mit denen sich der kleine 
aufstrebende Ort ein ur- 
baneres Gesicht zu geben 
begann. Es schloß sich 
eine Erklärung der Stra­
ßenverläufe in der Alt­
stadt an. die den ur­
sprünglichen Ortskern 
als etwas Gewachsenes, 
also nicht Geplantes, cha­
rakterisieren. Die typi­
sche Bauweise der „frän­
kischen engen Reihe“ mit 
ihren schmalen Ab­
standsräumen zwischen 
den Häusern, den Rat- 
zengängen, und ein Blick 
in die Hofe waren die bis­
her letzten Punkte mei­
nes kleinen Steckbriefes.

7. Dichte Bebauung 
und Vielstöckigkeit

Gerade die eng bebauten 
Höfe lassen erkennen, 
daß man im Furth des I 8. 
Jahrhunderts auf kleinem 
Raum viele Menschen un­
terbringen mußte. Der 
wirtschaftliche Auf­
schwung brachte in die­
sem Jahrhundert eine Be- 
volkerungsvermehrung 
um das zweieinhalbfache 
mit sich. Viele dieser 
Menschen waren sehr 
arm, so daß man mit ei­
ner dichten Bebauung 
und Aufstockung der 
Häuser billigen Wohn­
raum geschaffen hat.
Die Aufstockung bzw. die 
Vielstöckigkeit ist gut in 

der Schindelgasse zu be­
obachten.
Hier stehen im engen Stra­
ßenraum viergeschossige 
Häuser, die nur noch we­
nig Licht erhalten.
Die enge Bebauung, vor 
allem in den Höfen, stellt 
für die Alcstadtsanierung 
ein besonderes Problem 
dar. Zum einen soll mehr 
Zwischenraum geschaf­
fen werden, zum anderen 
darf aber das Charakteri­
stische der Altstadt nicht 
verloren gehen. Man 
wird in jedem einzelnen 
Fall abzuwägen haben, 
was erhalten werden 
muß und was entfernt 
werden darf.

Enge und hohe Bebauung in der Schindelgasse. In schonen Mustern gelegter Schiefer im Schrödershof.
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8. Die Verschieferung

Ein weiteres typisches 
Kennzeichen der Alt­
stadt, die Verschieferung 
der Hausfassaden, 
stammt erst aus der 
zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts. In den mei­
sten Fällen befindet sich 
Fachwerk unter den 
Schieferplatten. Die Ver­
schieferung wurde in 
Fürth deshalb so gerne 
angenommen, weil der 
Schiefer isoliert und die 
nötige Pflege des Fach­
werks überflüssig macht; 
vor allem aber auch, weil 
er das ländliche Fach­
werk überdeckt, mit dem 
die Fürther des 19. Jahr­
hunderts sich nicht mehr 
identifizierten. Die auf­
strebende Industriestadt 
lehnte natürlich ihre bäu­
erliche Vergangenheit ab. 
Nicht immer ist der 
Schiefer nur
grau-schwarz; die Schie­
ferdecker haben auch mit 
weißen und rosaroten 
Platten wunderschöne 
Muster gelegt, wie z. B. 
am Schrödershof I und in 
der Waagstraße 4.
Im Kannengießerhof kann 
sehen, wie sich eine ge­
gluckte und eine weniger 
geglückte (Kunstschie­
fer!) Renovierung dieser 
traditionellen Wandver­
kleidung unterscheiden.

9. Die Wirtshäuser

Es gibt kaum ein Haus in 
der Altstadt, das nicht ir­
gendwann einmal ein 
Wirtshaus beherbergt 
hat. Die vielen Gasthäu­
ser sind typisch für Fürth, 
wie auch der Beruf des 
Wirtes geradezu sprich­
wörtlich häufig ist. In er­
ster Linie sind damit die 
„normalen“ Gasthäuser 
mit Schildern gemeint, wie 
etwa das Rote Roß, der 
Goldene Schwan, der 
Grüne Baum oder das 

Schwarze Kreuz, die über 
lange Zeit bestanden 
bzw. noch bestehen. Die 
Lage Furths an der wich­
tigen Durchgangstraße 
machte auch eine ent-

Der Goldene Schwan, prächtiges plastisches Wirtshauszeichen, das mit Hilfe des 
Altstadtvereins renoviert wurde.

sprechende gastronomi­
sche Infrastruktur not­
wendig.
Neben den bekannten 
Wirtshäusern gab es aber 
auch die sogenannten stil­

Wirtshausausleger des Grünen Baums. Bei mehr als 400 Wirtshäusern gibt es in der 
Stadt keine 10 schönen alten Ausleger mehr. Der Grüne Baum hot glücklicherweise der 
Versuchung widerstanden, auch das Einheitsschild einer Großbrauerei anzubringen.

len Schenkhäuser, die oft 
nur kurze Zeit bestan­
den. jeder hatte nämlich 
das Recht, in seinem 
Haus auszuschenken, 

ohne eine Konzession 
einholen zu müssen.
In Furths preußischer 
Zeit war das Schankrecht 
den preußischen Beam­
ten ein Dorn im Auge, sie 

wollten es verbieten. 
Aber Freiherr von Har­
denberg, der Vertreter 
des preußischen Königs 
in Franken, ließ auch die­
se Art von Gewerbefrei­

heic in Fürth bestehen, 
weil sich dadurch die ar­
men Leute etwas dazu­
verdienen konnten.

Erst als Fürth zu Bayern 
kam (1806). wurde das 
generelle Schankrecht 
abgeschafft. Aber bis heu­
te gibt es viele Wirtshäu­
ser in der Stadt. Die ent­

sprechenden Zahlen ver­
wundern immer wieder: 
1604: ca. 1.500 Einwoh­
ner u. ca. 35 Wirtshäu­
ser,

1804: ca. 13.000 Einwohner 
u. ca. 168 Wirtshäuser.
1995: ca. 110.000 Ein­
wohner u. ca. 480 Wirts­
häuser.
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Altstadtviertel St. Michael
Bürgervereinigung Fürth e. V. 
Waagplatz 2. 90762 Furth 
Geschäftsstelle: Waagplatz 2 
Stadtsparkasse Fürth I 62 008 
(BLZ 7652 500 00)

BEITRITTSERKLÄRUNG
Ich erkläre meinen Beitritt zur Burgervereinigung 
Altstadtviertel St. Michael Furth e. V.

Name Vorname

Geboren (Freiwillige Angabe) Beruf (FrtiwHbg® Angabe)

Saaße

PtZ/Ort

BankemzugsveHahren genehmig!. Kto -Nr *

Bank/Kaue BLZ

Furth, den Unterschrift

Mitglied snummer

Vorstand

Der Mindestbeitrag betragt jährlich DM 30.-

* Hiermit bevollmächtige ich die BVGG den Betrag von 
DM 30,- bei Fälligkeit von meinem Konto einzuziehen.

Einzugsermächtigung
Hiermit bevollmächtige ich die

Bürgervereinigung Altstadtviertel St. Michael

die von mir/uns zu entrichtenden Beträge von
DM 30,- p. a. bei Fälligkeit zu Lasten meines Kontos:

Absender:

BLZ Konto-Nr.

Geldinstitut. Ort

einzuziehen . Weist mein Konto die erforderliche Deckung nicht auf. besteht seitens der Bank keine Verpflich­
tung zur Einlösung. Diese Ermächtigung ist jederzeit schriftlich widerrufbar.

Datum Unterschrift

Bitte einsenden an Burgervereinigung Altstadtviertel St. Michael oder abgeben im Büro der Burgervereinigung am Waagplatz!
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(Fortsetzung von Seite 9)

Auch Wein wurde frü­
her in Fürth und Umge­
bung angebaut, so auf 
dem Gänsberg. Er war 
aber nichts besonderes, 
man vermischte ihn mit 
Gewürzen wie Muskat, 
um ihn genießen zu 
können. Im Landkreis 
nahe Ammerndorf, wo 

ren. 1814 standen nur 
noch sechs Brauereien. 
1873 noch fünf Groß­
betriebe (Geismann, 
Grüner, Humbser, 
Mailaender, Evora & 
Meyer). Übriggeblieben 
ist nur die unsägliche 
Partrizier und hinzu 
kam Dorn-Brau im 
1972 nach Fürth einge­
meindeten Ortsteil 
Vach.

auf einer Stufe mit Tho­
mas Mann (Thomas 
Mann äußerte damals, 
daß Wassermann mehr 
echtes Erzählerblut be­
sitze als er selbst). Ja­
kob Wassermann 
schrieb im posthum er­
schienen auto-biogra­
phischen Roman 
„Engelhard Ratgeber“ 
über den Gaulstall: „Im 
ersten Stock eines 

Jakob Wassermann 
empfand die Atmo­
sphäre in Furth als be­
engend: „Erstickend in 
ihrer Engigkeit und 
Öde, die gartenlose 
Stadt, Stadt des Rußes 
und der tausend Schlö­
te, des Maschinen- und 
Hammergestampfes, 
der Bierwirtschaften, 
der verbissenen Er­
werbsgier, des Dicht­
beieinanders kleiner 
und kleinlicher Leute, 
der Luft der Armut ..."

Abbruch des Fischhäusla im Februar I995.

im übrigen heute das 
beste Bier in der nähe­
ren Umgebung gebraut 
wird (Ausnahme viel­
leicht noch Unternbi- 
bert, das aber schon im 
Landkreis Ansbach 
liegt), gibt es inzwi­
schen wieder einen 
kleinen Rebhang.

1604 gab es 35 Bier- 
und Weinwirte sowie 9 
Bierbrauer in Furth: 
1731 24 Braustätten, 
aber meist keine größe-

Der Gaulstall

Viele Geschichten und 
Mythen ranken sich um 
Fürths Kneipen, aber 
nur eine hat sich bisher 
einen Platz in der Welt­
literatur erobern kön­
nen: Der Gaulstall in 
der Blumenstraße. 
Über ihm wohnte näm­
lich Jakob Wasser­
mann, in den zwanziger 
Jahren ein vielgelesener 
Autor, er stand in der 
Publikumsgunst etwa 

Hauses, in dessen Erd­
geschoß sich eine Wirt­
schaft befand. Jede 
Nacht drang großer 
Lärm herauf, in jeder 
Sonntagnacht kam es 
zu einer Schlägerei, und 
ein Gestochener brüll­
te alle schlafenden Be­
wohner wach. Schlim­
mer aber war für Engel­
hard das allwöchentli­
che Schweineschlach­
ten. Das Todesgeschrei 
schnitt ihm gar furcht­
bar durch die Brust.“

Das Rote Roß

Die älteste bekannte 
Kneipe in Fürth ist das 
Rote Roß am Waag­
platz. erstmals erwähnt 
1476, das heutige Ge­
bäude stammt aus dem 
Jahre 1664. Es wird so­
gar vermutet, daß die­
ses Gasthaus die Keim­
zelle von ganz Fürth 
sein könnte: der 
Fürther Häuserchro­
nist Gottlieb Wunsche! 
glaubt die vielfach um­
strittene Lage des alten 
karolingischen Konigs- 
hofes am „locus furthi“ 
auf dem Waagplatz aus­
machen zu können. Das 
Wirtshaus war nämlich 
Stammhaus von minde­
stens 15 Anwesen um 
den Platz herum und 
damit ein Hof von au­
ßergewöhnlicher Grö­
ße. Mit dem gesamten 
Areal war zudem das 
uralte und bedeutende 
Geschlecht derer von 
Eyb belehnt, und diese 
Belehnung muß zeitlich 
sehr weit zuruckliegen. 
Dem Altstadcverein 
schmeckt diese Theo­
rie natürlich gar wohl, 
da man somit seinen 
Stammsitz am Ur­
sprungspunkt Fürths 
hätte.

Aber auch ansonsten 
hat das Rote Roß eine
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märkl

Ihr Meisterbetrieb 
für s Dach

■ Ausführung aller 
Dachdeckerarbeiten

■ Sanierung alter Dächer
■ Fassadenverkleidungen
■ Projektierung • Beratung
■ Flachdachabdichtung
■ Blitzschutzanlagen

Telefon:
(09 ll) 775364
Telefax:
(09 ll) 77 5366

KohlenmarktA 90762 FÜRTH/BAYERN

PARTNER

Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik
Märkl GmbH Blumenstr 21 90762 Furth Tel. 0911/97 70 90

Genniges
Freude am

Schwabacher Straße 23 90762 Förth Tel.: 091 1/77 51 18 Fax.: 091 1/77 51 2

FRÜhsTÜck Ab 9
FFee

Öffnungszeiten

Montag - Sonntag 9 • 1 Uhr 
Biergarten und Terrasse Täglich bis 23 Uhr

B^Fine Gustavstr. 40 
90762 FürtIi 

(0911) 77 46 04
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bewegte Geschichte zu 
verzeichnen: im 30jäh- 
rigen Krieg wurden in 
dem Gebäude 1622 
nicht weniger als 300 
Kosaken einquartiert, 
1632 beklagte der da­
malige Roßleinswirt, 
daß seine Wirtschaft 
nach jahrelangen Ein­
quartierungen ruiniert 
sei. Als 1634 Furth von 

uberliegenden Latein- 
und Armenschule (spä­
ter Post) das Uhren­
türmchen darauf. Als 
das Haus 1979 zu ver­
fallen drohte, wurde 
der Altstadtverein ak­
tiv. Das bürgerliche 
Gasthaus war in der 
jüngsten Vergangenheit 
zunächst Altstadtbor­
dell und dann Wohn­

Stadtwerken damals 
sogar an, die Rechnung 
zu bezahlen. Nach län­
gerem hin und her wur­
de das Haus an einen fi­
nanzkräftigen Besitzer 
veräußert und mithilfe 
des Altstadtvereins re­
stauriert.

Burgervereinigung
St. Michael

--------- Altstadtbläddla

Besonders von Knei­
pen geprägt war früher 
auch der Kohlenmarkt. 
Der Grund war ähnlich 
wie in der Gustavstra­
ße: Am Kohlenmarkt 
verkauften die Bauern 
bis um 1870 Holzkohle 
(dann wurde Stein- und 
Braunkohle rentabler) 
und verzechten Teile 
ihres Erlöses an Ort

Gesehen in Fürth Ende 1989: Die Wende in der DDR-Kneipenkultur kündigt sich an.

Kroaten in Schutt und 
Asche gelegt wurde, 
mußte auch das Rote 
Roß daran glauben. 
I 664 wieder aufgebaut, 
war die Gaststatte 
mehrfach Schauplatz 
dramatischer Kriminal­
fälle. 1832 kaufte die 
Stadt das Gebäude und 
setzte 1862 etwas un­
passend von der gegen- 
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asyl mit Billigstwohnun­
gen im entsprechenden 
Zustand geworden. 
Nachdem die Hausher­
rin die Stromrechnung 
nicht zahlte, wurden 
seinerzeit den Bewoh­
nern - durchgehend 
türkische Familien - von 
den Stadtwerken der 
Strom gesperrt. Der 
Altstadtverein bot den

Am Kohlenmarkt

Im letzten Altstadtb­
läddla habe ich schon 
erwähnt, daß die Gu­
stavstraße früher Bau­
erngasse hieß, weil die 
Landwirte nach dem 
Verkauf am Grünen 
Markt ihr Geld erst ein­
mal in der Gassen­
schenke heraushauten. 

und Stelle. Beispiels­
weise gab es in der heu­
tigen Apotheke ein Lo­
kal Zum braunen Hir­
schen, nach dem die 
Hirschenstraße be­
nannt ist.

Der Hirschkopf - zu­
meist übersehen 
prunkt noch heute 
oberhalb der Apothe-
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ke. Anstelle des frühe­
ren Warenhauses Tietz 
stand einmal ein Gast­
haus Zum Walfisch. 
Das heutige „Bodrum" 
gegenüber war früher - 
allerdings auf ganzer 
Länge der Fassade - das 
Gasthaus Zum Kron­
prinzen von Preußen 
(später: Zum König von 
Preußen); dorthin - da­
mals das beste Haus im 
Ort - lud 1835 Bürger­
meister Bäumen die Eh­
rengäste nach der Jung­
fernfahrt der ersten 
deutschen Eisenbahn 
zum Brunch ein.

Und ansonsten...

Der Goldene Schwan - 
erbaut 1681 - wurde 
1979 mithilfe des Alt­
stadtvereins renoviert. 
Das Wirtshaus wird al­
lerdings nicht mehr als 
solches genutzt. Der 
Goldene Schwan hatte 
das ..Ausspannrecht" 
und deswegen einen 
großen Hof, Fuhrwerke 
und Pferde konnten 
über Nacht abgestellt 
werden. Die Gaststät­

ten am historischen 
Fernhandelsweg nach 
Frankfurt profitierten 
davon, daß früher kein 
Fremder innerhalb 
Nürnbergs Mauern 
übernachten durfte. 
Das Wahrzeichen hatte 
ein Gl kurzzeitig ent­
wendet und in seinem 
Schlafzimmer verwahrt, 
wurde aber wiederbe­
schafft und auf Kosten 
des Altstadtvereins neu 
vergoldet.

Das Duckla - heute 
Molly Molones Irish 
Pub - hat seinen Namen 
vom jüdischen Ritual­
bad im Keller, eigent­
lich Mikwe, in Franken 
jedoch auch Ducke ge­
nannt. In strenggläubi­
gen Familien sollten 
sich Frauen nach der 
Monatsblutung rituell 
reinigen, und zwar in 
„natürlichen“ Wasser, 
das noch nicht durch ir­
gendwelche Röhren ge­
flossen sein durfte. An 
der Fischergasse ging 
bis 1961 direkt die Peg­
nitz vorbei, so daß im 
Keller das Grundwas­
ser anstand.

Früher war es nur ein 
Katzensprung von der 
Stadt Fürth bis zur 
Stadt New York, die 
beiden Kneipen stan­
den in Sichtweite zuein­
ander am Gansberg. 
Das symbolisierte auch 
die engen Wirtschaft­
beziehungen zwischen 
Fürth und den USA vor 
dem Ersten Weltkrieg, 
vor allem Fürther Spie­
gel gingen nach Über­
see.

Über die Kneipen in 
der Gustavstraße, über 
das Cafe Fürst und das 
Fischhäusla habe ich 
schon im letzten Alt- 
stadtbläddla geschrie­
ben: bemerkenswert ist 
vielleicht noch die 
Holzdecke im Gasthaus 
Sieben Schwaben (Otto 
Seeling Promenade); 
aufgrund teilweise jüdi­
scher Aphorismen 
wurde sie in der Nazi­
zeit übermalt, ist aber 
wieder freigelegt, wenn 
auch nicht ganz unbe­
schädigt. Die Kneipe 
„Zur Zukunft" (Lange 
Straße) im Jugendstil­
haus verweist auf das, 

_______________  

was prägend für die 
Zeit von 1871 bis 1914 
war und mit dem Jun­
gendstil im „Stahlgewit­
ter“ (Ernst Jünger) des 
Ersten Weltkrieges 
vergangen ist: der allge­
meine Glauben an eine 
bessere Zukunft.
Im Zweiten Weltkrieg 
dienten manche Knei­
pen als Notschulen 
(Hexenhäusle), andere 
zur Produktion mithilfe 
von ukrainischer 
„Fremdarbeiterinnen" 
(Roter Ochse in Vach) 
mancher Felsenkeller 
als Luftschutzraum 
(Wolfschlucht). Kurz 
vor dem Einmarsch der 
Amerikaner im April 
1945 rauschte in den 
Blauen Affen (Flößau- 
straße) noch eine Artil­
leriegranate „Made in 
USA". Die Wehrmacht 
der braunen Affen 
sprengte derweilen die 
halbe Hardhöhe, alle 
Brücken und den Turm 
auf der Alten Veste. 
Die legendäre Wirtin 
Mandel des Pfarrgar­
tens verlor selbst am 
Tage der Besetzung 
(19.4.1945) nicht ihre

”mal keine Kneipe”
Kunst & Handwerk

in der. Hofeinfahrt 
Gustavstr, 53, Fürth

Kunst aus Keramik zum 
Anschauen und gebrauchen. 

Ausführung von Aufträgen nach 
Maß und Wunsch!

Di.-Fr 12-18 Uhr. Sa 11-13 Uhr
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Courage: Als zwei voll 
bewaffnete Gis mit den 
Worten „We want 
beeeer!“ hereinbra­
chen, antwortete sie: 
„Ich hob a Beeer, ober 
du net!“ Weiterer 
Kommentar von Frau 
Mandel: „Mensch, däi 
homm Nerven. Wolin 
a Bier - und a wer 
zohlt’n des?“.
Nachkriegs Kneipenge­
schichten finden sich im 
letzten Altstadtbladdla 
(Cafe Fürst. Gustav- 
straße), vielleicht noch 
ein paar Worte zum 
Stadtparkcafe: Ur­
sprünglich stand ein 
Stadtpark-Restaurant 
dort, wo sich heute die 
Freilichtbühne befindet. 
Das Restaurant von 
1897 wurde 1938 abge­
rissen, zur Landesgar­
tenschau 1951 entstand 
die widersprüchliche 
Architektur der Milch­
gaststätte. Das Haus 
selbst ist im traditionel­
len Stil ausgefuhrt, ganz 
anders der Anbau: 
„Der überdachte Frei­
sitz ist mit seinem ge­
schwungenen Dach, 
den schlanken Säulen 
und dem leichten Ge­
länder ein Beispiel für 

die swinging fifties’, die 
Phase der Nierentische 
und Tütenlampen" 
(Barbara Ohm). Der 
massive Bau, die 
Schleppgaube mit den 
kleinen Fenstern wurde 
kombiniert mit der 
leichten, offenen Bau­
weise der 50er Jahre. 
Der Ausdruck völki­
scher Vergangenheit 
trifft hier architekto­
nisch auf die hoffentlich 
weltoffene, multikultu­
relle Zukunft.

Die Grüne Tanne in 
Jena

Wie im letzten Alt­
stadtbladdla dargestellt, 
zeigt das Cafe Fürst ex­
emplarisch den Fürther 
Umgang mit exponier­
ten Punkten der Ge­
schichte und mit dem 
Bürgerwillen in Form 
einiger tausend Unter­
schriften.
Auch die „Grüne Tanne" 
in Jena hätte ähnliche Er­
fahrungen machen müs­
sen, wenn nicht ein bür­
gerfernes Regime durch 
die Burger weggefegt 
worden wäre.

Die „Grüne Tanne" in 
Jena hat allerdings er­
hebliche Bedeutung für 
die deutsche Geschich­
te: Am 12. Juni 1815 
wurde hier die Jenaer 
Urburschenschaft ge­
gründet. Seinerzeit wa­
ren die Burschenschaft­
ler Träger progressiven 
Gedankengutes, und sie 
trugen 1817 den Ge­
danken von Freiheit 
und Einheit der deut­
schen Nation auf die 
Wartburg und von dort 
nach ganz Deutschland. 
Der rot-schwarze Ban­
ner (mit goldenem 
Rand) der Burschen­
schaften (nach den Uni­
formfarben der Lüt- 
zowschen Freikorps 
während der Befrei­
ungskriege gegen Na­
poleon) ist zudem indi­
rekt Ursprung der 
deutschen Nationalfar­
ben.

Überregionale Bedeu­
tung erhielt die „Grüne 
Tanne" auch durch den 
Aufenthalt Goethes 
(1817/18) sowie die 
Auftritte Clara Zetkins 
(1897) und August Be­
bels (1899). Durch 
mangelnde Pflege und 
das Unterlassen jegli­
cher Unterhaltungs­
maßnahmen nach 1945 
hatte sich der Bauzu­
stand so verschlech­
tert. daß sie 1975 zur 
Streichung von der 
Denkmal liste freigege­
ben wurde. Die zustän­
digen Stellen wandten 
das in der DDR wie in 
Fürth so beliebte Prin­
zip „Restnutzung bis 
zum Verfall“ an. 1980 
und 1986 wurde das 
Haus auch nicht mehr 
auf die Denkmalliste 
gesetzt. Ein Professor 
der Hochschule Jena 
und eine Gruppe von 
Universitätsangehöri­
gen starteten eine Un­
terschriftensammlung 

für die Erhaltung des 
geschichtlich bedeutsa­
men Bauwerkes und 
wurden dafür gemaßre­
gelt. Die Rettung kam 
erst, als das autoritäre 
Regime von den Bür­
gern auf den Abfallhau­
fen der Geschichte ge­
karrt wurde.

Die Stadt Jena unter­
nahm alle Anstrengung, 
die Kneipe wiederher­
zustellen und fand da­
bei einen Verbündeten: 
Die Jenaer Burgkeller­
burschenschaft Arminia 
war - nach dem Verbot 
1935 bis 1945 - ins 
Mainzer Exil gegangen 
und hatte sich dort 
1950 rekonstituiert. 
Die Burschenschaft zö­
gerte nicht, alles zur 
Wiederherstellung der 
„Grünen Tanne“ zu un­
ternehmen, so daß sie 
am 10. Juni I 994 wie- 
dereroffnet werden 
konnte. Zur Wiederer­
öffnung gratulierten un­
ter anderem die Stadt 
Jena, die Friedrich- 
Schiller-Universitat 
Jena und der Thüringer 
Ministerpräsident Vo­
gel.

Auch in Furth sollte 
sich niemand zu schade 
sein, die Fürther Knei­
penkultur und den 
Fürther Kneipenviertel­
verein St. Michael zu 
unterstützen. Aber in 
Fürth gibt es zu viele 
Politiker, die trotz ge­
genteiliger Behauptung 
nach dem Motto „Das 
beste an Furth ist die 
U-Bahn nach Nürn­
berg" handeln. Mal se­
hen, wie das bei der 
Kommunalwahl im 
Marz 1996 ausgeht.

Alexander Mayer
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Horch amoul!

In unsern Fädd tout sie 
allerwall woss. Nach­
dem dass dä der Ober 
mit seine Stadcrätli 
bschlossn hot, di 
U-Boahn - Streck zu 
verlängern, graust's an 
in di Stadt neizugeih. 
Des Gwerch vo de'i 
Maschina, de'i Uman- 
dergroberei, da Dreeg 
und zugouderletzt anu 
däVäkehr mit de'i stin- 
kertn Autos, suwous 
moust gsehng hom, 
sunst glabst der’s gour- 
nit.

Allmacht, mir wäds 
gans schlecht wenn i 
an meini Freind denk, 
dei in deen Schlamassl 
drinna wohna. Wous 
doch erseht vur a poar 
Joahr de'i Gaudi mit dä 
Umbauerei vo der Ke- 
nigsstraß ghabt hom. 
Mich täts blos interis- 
siern, ob die Stadträtli 
de'i des Ganze o’zettl’t 
hom, a an ihri Fädder 
denkn, de’i wou in und 
am neia U-Boahn - Gei 
wohna. Ober su we'i 
iech de’i fäzg Auf- 
rechtn vo da Stadespitz 
kenn, setzn de’i be­
stimmt amoul a poar 
nette onerkennerte 
Worte fir de'i 
plouchtn Leit in unser 
Zeitung nei. Odder a 
nit. Also ich hob mers 
denkt we’i Widder 
amoul drinna umander 
gstapft bin af den 
großn Abenteuerspill­
platz vo der Stadt 
Fadd. A Gschaftsmoo 
mecht i dou nit sei. 
Dou kumma doch a 
poar su Lamasieder 
und haua der vur dein 
Lädala drimma Bohln 
in di Erdn, louns anu 

drei Meter drieber 
naussteh, das jou es 
ganze Schaufenster 
verdeckt is. Und wos 
is nou - di Kundschaft 
de’i wou immer kum- 
ma is, sicht den Lodn 
nemmer und geht 
wouanders hi. Aus 
Mitleid mit suan arma 
Lädala, des wou ganz 
arg vo den Gwerch be- 
troffn is, hob i spontan 
fir 3 Mark Schraum 
okaft. Es woar fast 
scho um di Mittogszeit 
rum und i hob 
g'haehrt we'i diVäkai- 
feri zu dehn an der 
Kassa gsacht hot, stell 
der vur, des is heit 
scho da zweit wo wos 
kaft hot. We’i t nou 
asn Lodn nausganga 
bin, hob i fir miech su 
denkt, wenn jedä Fäd- 
dä vo dei umlicherdn 
Lädeli fir a poar Pfen­
ning wos okaafert, 
kümmert a wos zsam. 
Und i maan halt, de'i 
Lädeli dou, sin doch a 
a stikla Altstadt des 
wou mer pfleng und 
derhaltn sollert. Wal, 
wenn da Dreck vobei 
is, kumma no suwisu 
di grousn Absahner 
und wolln de’i klan 
Gschäftli schluckn.

In die letzn Mäztoug 
homs die Ureinwoh­
ner vom Woachplatz 
gschockt. Sin doch a 
paar Gmaatougler 
kumma und reißn dort 
Pflasterstaa raus. A 
Fraa is dort gstandn 
und hot su vur sich 
hiebrummt, etz bauas 
gwies in U-Boahn-huf 
in Woag-platz nei. We’i 
s nou ihrn Schock ibe- 
rwundn ghabt hot, is 

zu an vo de’i Daaml 
hie ganga und hot na 
gfrougt, wos tättn ihr 
Kreiz-dunnerwätter in 
mein Platz umander- 
buurn. Da Ogsproche- 
ne is gans zammzuckt, 
nou hot er gsacht, 
denners mer ner nix 
gouda Fraa, unser 
Kapo hot uns in Auf­
trag gehm, dass mer in 
Woachplatz mit suu 
Gußpfosten abgrenzn 
solln. De'i Fraa is nou 
weiterganga und hot 
gans laut vur si hieg- 
sacht, wos fir a Doldi 
hot denn dou widder 
sei Hand im Spiell, de'i 
Banda tout mit an, 
woos will. Ich hob zu- 
nera nix soong meeng. 
Obber i was aus aner 
goutn Quelle, dass der 
Altstadtverein vur a 
paar Joahr ba der Stadt 
oogregt hot, dass der 
Woachplatz verkehrs­
beruhigt wern soll. 
Obber vur dera greis- 
sling Eisn-Steckalas- 
Pflanzung sin sugoar 
die Freibänkler über­
rascht worn.

Wal i nu aweng Zeit 
ghabt hob, bin i schnell 
nu zum Roathaus nauf- 
gstieflt. Es Cafe 
Ferscht hob i schnell 
nu foto-grafiern wolln, 
bevur sis abreißn ten- 
na.We’i su bam knipsn 
woar, is mer der 
Leser-Bericht vo der 
FN eigfalln, vo den 
Arc h ite ktn-Wettbewe r b 
fier den Cafe-Ferscht- 
Ersatz. Dou hat a 
Dokterla ganz sche’i 
drieber herzuung. 
Freind der Liebe, der 
hot do’u gschriem, 
dass wenn des zu baut 

werd we'is plaont is, 
die Stadträt, wenns 
Pause hom, vom Roat- 
haus ieber a nouch- 
gmachta Seifzerbriggn 
zum Steinacher Tabak- 
schuppn kumma. Dort 
kenna si si ba aaner 
Halbn odder ba an vät- 
ala in Kupf zerbreche, 
ob des neigschaffene 
Asämbl des is, wou die 
Fädder werkli gfalln 
kennt, odder su aus­
schaut we'i a Cinesi- 
scher Platz des himm­
lischen Friedns. Noja, 
su unräächt hot des 
Dokterla gor net. 
Schlimm wars gwehn, 
wenner gschriem hat. 
das schönste von der 
Wettbewerb-Ausstellung 
war das bestechende 
Weiß der Gipsmodelle 
und die akkurate Lini­
enführung der techni­
schen Zeichnungen. 
Noja, lou mer si über­
raschen, we’i des 
werd. Hoffentli, nit asu 
we'i unser Fußgänger­
zone. Fir de’i passert 
des Sätzla, „zwingt 
grau nei und Färb 
raus".

Herbert Regel
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Unterstützt die U-Bahn-Geschädigten!

Nicht nur, daß unsere Stadt­
oberen wegen der U-Bahn die 
Finanzen unserer Stadt ruinie­
ren, denkmalgeschützte Häu­
ser abreißen und beinahe den 
Grafflmargd abgeblasen hat­
ten. Dem nicht genug, auch die 
Zerstörung der Existenzen 
rund um den Obstmarkt neh­
men die Herren in Kauf. Gera­
de dort, wo abseits der Hek­
tik-Rennbahn des City-Cen­
ters teilweise alteingesessene 
Traditionsbetriebe ihre Quali- 
tatsprodukte anbieten, wird 
den Geschäftsleuten ihr Le­
bensunterhalt so schwer wie 
möglich gemacht.
Dabei kann sich wohl niemand 
als echter Fürther fühlen, der 
Geschäfte wie Eisen-Walter, 
Schreibwaren-Schöll, die 
Fischhalle Mechsner oder das

Wenn es vor dem Laden fünfzehn Meter bergab geht, 
kann es mit dem Geschäft nicht bergauf gehen.
Raucherkammerl von Irmgard 
Zettner noch nicht besucht 
hat. Das ist Fürther Urgestein, 
um das allerdings so manche 
aus dem Rathaus einen großen 
Bogen machen. Ich mochte al­
len Freunden des Aftstadtver- 

eins dringend empfehlen, diese 
Qualitatsgeschäfte zu berück­
sichtigen.
Die negativen Auswirkungen 
des U-Bahn-ßaus greifen weit: 
um eine Auswahl treffen zu 
können, beschranke ich mich 
auf die besonders betroffenen 
Geschäfte am Kohlen- und 
Obstmarkt, in der Ludwig-Er­
hard-Straße und der König­
straße. Als Vorsitzender des 
Altstadtvereins stelle ich na­
türlich die historischen Daten 
der Häuser voran, sofern sich 
die Geschäfte in historischer 
Bausubstanz befinden:

Um und am Kohlenmarkt:

Nr. 1/2: 1738 erbaut, bis 1856 
Gasthaus zum Kronprinzen 
von Preußen, neben dem

Brandenburger Haus gegen­
über (wo heute das Rathaus 
steht) seinerzeit das vornehm­
ste in Furth. Der seinerzeitige 
Bürgermeister Baumen lud die 
Gaste zur Eröffnung der er­
sten deutschen Eisenbahn 

1835 hierher ein. Heute kann 
man in dem langgestreckten 
Bau Lederwaren (Pohl), Obst/ 
Gemuse/Feinkost und orien­
talische Lebensmittel, Antiqui­
täten und leckere türkische 
Gerichte wie Imbisse bekom­
men (Bodrum); ansäßig sind 
weiterhin die Waschmaschi­
nen Zentrale Forschet, der Ju­
welier Aydin und Dündar Im­
port-Export.
Nr. 4: Ehemals jüdisches Wa­
renhaus Tietz in barockisie- 
renden Formen. 1900 erbaut. 
Reisebüro „100 Reisen", 
Tanzstudio Krebs und Video­
thek. Bar und Restaurant ste­
hen leer.
Bäumenstraße 1: 1739 erbaut, 
1858 aufgestockt. Fachhandel 
für Edelmetalle und Münzen 
(Levermann), zudem eine LBS- 
Filiale.
Konigstraße 90: 1705 erbaut. 
City Reisebüro Furth, Rathaus 
Stube, Anderungsschneiderei, 
Bestattungsinstitut.
Hirschenstraße 1/3: 1888 an­
stelle des Gasthauses Zum 
Hirschen erbaut (Hirsch am 
Nordgiebel. Neurenaissance). 
Rathaus-Apotheke.

Ludwig-Erhard-Straße:

Nr. I: I903 erbaut, deutsche 
Renaissance, Polygonalerker 
mit türmchenartiger Schnitz­
gaube und geschnitzter Ju- 
gendstiltur. Spirituosenfachge­
schäft Vulpius (heute Weber). 
Nr. 3: I 720 erstmalig erstellt 
und 1886 in die heutige Form 
umgebaut (Fassade franzö­
sisch, Fensteradikuie). Elektro- 
Service Jordan mit Hausgera­
ten und entsprechendem 
Kundendienst.
Nr. 5: Erbaut im 18. Jh.. 1853 
umgebaut, Geburtshaus von 
Ludwig Erhard. Bei der Re­
staurierung 1990 wurden die 
Gußeisen-Halbsäulen (Neure­
naissance) der Ladenfront und 
die Gußeisenstutzen im Inne­
ren freigelegt. Das exklusive 

Weinhaus Wille hat hier sei­
nen Sitz.
Nr. 7: 1900 im Stil der deut­
schen Renaissance errichtet. 
Gardinen und Teppichhaus 
Benedikt (Raumausstattermei­
ster).
Nr. 13: 1844 in romantisch­
klassizistischer Form erbaut. 
Anderungsschneiderei und 
Backerei.
Nr. 14: I8jh„ 1886 umgebaut. 
Neurenaissance. Kargl's Ta­
bakladen mit Foto-Quelle Fi­
liale.
Nr. 15: In der Wollstube Rei­
chel und im Spielwarenge­
schäft Zwingei muß man zu­
mindest einmal gewesen sein! 
Nr. 16: 1825 erbaut. Endlich 
wieder ein Blumengeschäft am 
Rathaus! Hier habe ich meine 
Hochzeitsstrauße gekauft. Da­
neben Kneipe „Treffpunkt".
Nr. 17: Ich kann die Fischhalle 
Mechsner genauso wie die 
Schuhmacherei Thanner im 
selben Anwesen uneinge­
schränkt empfehlen.
Nr. 19: 1825 aus zwei alteren 
Hausern im klassizistischen Stil 
zusammengefaßt, Geburts­
haus von Heinrich Berolzhei- 
mer. Schuhfachgeschaft Hofer. 
Spezialität: Schuhmode für 
Einlagen

Obstmarkt:

Nr. I: 1901/02, Neurenais- 
sance, Jugendstil-Ladenvor­
raum. Schreibwaren-Scholl. 
gegründet 1847, eines der 
Fürther Traditionsgeschafte. 
Hier wissen die Verkäuferin­
nen und Verkäufer noch, was 
sie anbieten.
Nr. 2: 18. Jh., beim Eisen-Wal­
ter gibt es noch Schrauben 
einzeln und eine kluge Aus­
wahl von allem, was im Haus­
halt zu gebrauchen ist.
Nr. 3: I8jh„ 1937 umgebaut. 
Gaststätte Walhalla, daneben 
in der Mohrenstraße I das 
griechische Lebensmittelge­
schäft Bolossis.
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Königstraße von Wilhelm- 
Löhe-Straße bis Kreuzstraße: 
Nr. 31: 18. Jh„ Neurenais­
sance-Gliederungen und 
Zwerchhaus 1883. Kneipe 
Altstadtnest
Nr. 33: I7./I8.jh. Exklusive 
Weine und Rohmilch-Kase 
(Wolff).
Nr. 35: I7./I8.jh„ 3. Geschoß 
1864. ehemaliges Gasthaus 
Zum alten Amtsgericht, 1906 
Fassadenneugliederung in klas­
sizistischen Jugendstiiformen. 
Kneipe Sybille's Pub.
Nr. 37: Kern 17. Jh., Oberge­
schoß und Giebel in konstruk­
tivem Fachwerk 18./19. Jh., 
1844 und 1938/39 (Erdge­
schoß) umgebaut. Cafe/Bar 
Kleine Welt.
Nr. 38: Neubau (1979) unter 
Verwendung der Neurenais­
sance-Stuckfassade von ca. 
1880. Kneipe Altstadtpinte.
Nr. 39: frühes 18. Jh., einst­
mals ein bambergisches Kob- 
lersgut, zeitweise in jüdischem 
Besitz, seit dem „Neu"bau um 
1720 Backerei. Heute gibt es 
hier CDs und Platten in gro­
ßer Auswahl.
Nr. 40: 2. Hälfte I8.jh„ im 19. 
Jh. Gastwirtschaft Zum Gol­
denen Reichsadler. Schreibwa- 
ren/Tabak/Zeitungen Fleisch­
mann. Elektro Shop am Grü­
nen Markt.
Nr. 41: 18. jh.. heute die Ge­
schenk Oase von Dolores 
Schick, auch „antike“ Ofen 
gibt es zu besichtigen.
Nr. 42: Stadtsparkasse.
Nr. 43: Anderungsschneiderei 
Nr. 44: Fernseh Weghorn.
Nr. 45: Mitte 18. jh., mit kürz­
lich freigelegtem Fachwerk. 
Miniaturfiguren und Zubehör, 
ziemlich originell und sehens­
wert.
Nr. 47: Früher von 
Engelschall'sches Haus, um 
1700 erbaut. Reisebüro Weiß, 
Betten Maisel und König Stu- 
berl.
Nr. 48: Altstadt-Zoo. Akin Le­
der und Teppiche.
Nr. 50: Damen-Herren-Salon 
Parfümerie Rössner.
Nr. 51/53: 18. Jh., bis 1760 
Schmiede. Tolle Mineralien 
(schmucken meinen Schreib­

tisch) und Idar Obersteiner 
Schmuck von Kurt Keimei.
Nr. 55: 17. Jh., Metzgerei 
Deininger, einer der „Hofliefe­
ranten“ des Altstadtvereins 
für unsere Altstadtweih- 
nachts-Bratwurste.
Nr. 56: Blumenhaus und So- 
fort-Reinigung.
Nr. 57: 18. Jh., Neurenais­
sance Ladenfront. Obst & Ge­
tränke Lidia.
Nr. 58: Auch ein Magic-Nail 
Studio haben wir im Altstadt­
viertel. wenn auch die geraden 
Nummern der Konigstraße in 
diesem Bereich alles Neubau­
ten sind.
Nr. 59: An der Stelle eines al­
ten Bauernhofes gibt es heute 
das Ballonland Fantasy, das 
man gesehen haben muß! Zu­
dem: die kleine, aber feine 
Backerei Eberlein.
Außerdem der Kultur- und 
Hilfsverein deutscher Sinti- 
und Sozialbetreuung.
Nr. 61: 1808, klassizistisch, 
Erdgeschoß 1955 verändert. 
Backerei Konditorei Karade- 
nic.
Nr. 63: I8.jh., seit 1849 mehr­
fach umgebaut. Weinrestau­
rant Schatzkästle (60 verschie­
dene Weine zur Auswahl, 
Süd-Tiroler Spezialitäten und 
Grillgerichte.
Nr. 65: Entstand um 1720 auf 
Grund der Roßwirtschaft, 
Neurenaissance Ladenstock 
und Haustür. Hier hat Frau 
Irmgard Zettner ihr Räucher­
kammer! mit ausgewählten 
Schlemmereien und kommu­
nalpolitischen Diskussionen, 
wobei sich ohne weiteres die 
zentimeterdicke Hartglas­
scheibe des Tresens beängsti­
gend durchbiegt, wenn sich 
Frau Zettner bei einem Tem- 
parementsausbruch abstützt. 
Im selben Haus eine Medizini­
sche Fußpflege, die auch Haus­
besuche unternimmt.
Nr. 67: 1708 erbaut. Laden­
einbau mit Ecksaule 1909. 
Frau Stavroulakis unterhalt 
hier mit ihren Söhnen die 
„Kreta Bierstube“.
Nr. 69: Um 1800 im klassizisti­
schen Stil erbaut (im Kern al­
ter), früher nach einer Zinn- 

gießerfamilie Weigmannshof 
genannt. Heute bekommt man 
hier Quaiitätsschlösser und 
Schlussel (Fa. Korb) sowie 
Barbaras Bademoden.
Nr. 70: 1652 erbaut, mit ehe­
maliger Mikwe (jüdisches ritu­
elles Frauenbad), Gastwirt­
schaft Weiße Rose.
Zwischen Nr. 70 u. 72: Ecke 
Mohren-ZSchwammberger 
Straße (Mohrenstraße 4): Er­
baut wohl noch im 17. Jh., eine 
der wenigen Häuser vom 
Gansberg, die verschont ge­
blieben sind: Gardinen Ulmer 
mit seinem wunderbaren Aus­
hängeschild im Stil der fünfzi­
ger Jahre.
Nr. 72: 18. Jh.. umgebaut 1837 
u. 1862, ehemals Gasthaus 
Zur blauen Glocke, dann Apo­
theke, heute Lotto-Toto An­
nahme von Frau Hanusek, An- 
tika (Kunst und Antiquitäten) 
sowie GBG Bestattungen.
Nr. 73: 2. Hälfte des 18. Jh., 
Holzgalerie mit klassizisti­
schen Details (zur Schindel­
gasse) um 1800. Ex-Bier-Bar.

Sehr witzig!! Mit diesen Schildern meint das Rathaus den 
U-Bahn-Geschädigten helfen zu können. Klar erkennbar: 
In der Stadtverwaltung versteht man was von Wirtschafts- 
fdrderung.

Nr.75: I.Hälfte 18.Jh.Galerie 
am Rathaus mit Bilderrahmen­
kunst. Schneiderei.
Nr. 77: Um 1730 entstanden. 
Tür klassizistisch. Heute 
„Schiffert-Lang, Form & 
Wert" (künstlerisch an­
spruchsvoller Schmuck) und 
ein Lebensmittelgeschäft.
Nr. 78: 1748 erbaut. Restau­
rant.
Nr. 79: 1815 (im Kern älter). 
Neurenaissance-Ladenfront. 
TUI Urlaubscenter.
Nr. 80: 1739 erbaut. Textil 
Design von Barbara Schmidt 
und der sehenswerte Frisörla­
den von Lutz Heberl.
Nr. 81: 1768, umgebaut 1815. 
Gasthof Schwarzes Kreuz, seit 
zwei Jahren unter neuer Regte. 
Nr. 82: 1901 erbaut, Apothe­
ke in Neu-Renaissanceformen, 
neubarocker Stuckdecke. Die 
Mohren-Apotheke mit ihrer 
originalen Einrichtung ist ein 
Muß für jeden Furth-Liebha­
ber.

Alexander Mayer
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Zur Geschichte von Fürth-Dambach

Der im Südwester von 
Furth, zwischen der Eisen­
bahnlinie Nürnberg-Wurz­
burg im Norden, dem alten 
Reichsbodenweg im We­
sten, der Stadtgrenze Fürth/ 
Zirndorf im Süden und der 
Rednitz im Osten gelegene 

di ibidim...“ = ein Haupt­
hof in Dambach und ein 
Gut des Bertold eben­
dort. Schon weit davor 
liegen freilich die Ur­
sprünge: Mit der fränki­
schen Siedlung Furth ent­
stand wohl Mitte des 8. 

reichende kirchliche 
Zweiteilung Dambachs 
nach Furch und nach 
Zirndorf.

Im klösterlichen Besitz 
blieben die Dambacher 
Wiesen, Felder und etli- 

rer sollten für die Ord­
nung sorgen und Ge­
meindeversammlungen 
einberufen. Die Gemein­
deherrschaft war wegen 
der Vielzahl der Zugehö­
rigkeiten immer wieder 
zwischen dem Landalmo-

GemaHe von Johann Adam Klein: In Dambach (1867).

Stadtteil Dambach gilt ge­
meinhin als Villenvorort. 
Dies trifft jedoch allenfalls 
für das Gebiet „Wesevor­
stadt“ zu - und auch da nur 
teilweise -, das ein jüngerer 
Ableger der viel älteren 
bäuerlichen Ortschaft Dam­
bach ist
Die erste urkundliche Er­
wähnung findet sich im 
Jahre 1279: Die Herren 
von Altenberg und der 
Alten Veste übergaben 
ihren Besitz dem Klara- 
kloscer in Nürnberg, dar­
unter „Curia villici in 
Tanbach, mansus Bertol- 
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Jahrhunderts am Dam­
bach (vermutlich = tan- 
nenbach), dem kleinen 
Rednitzzufluß aus der na­
hegelegenen Waldanhö­
he. eine Nebenstatte. 
Der Teil nördlich des Ba­
ches gelange offenbar im 
II. - 13. Jahrhundert an 
die in Furth sich entwik- 
kelnden Herrschaften, 
der südlich zum Nach­
barort Zirndorf angren­
zende Teil an die genann­
te Reichsministerialenfa­
milie von Berg. Von da­
her rührte wohl die bis 
vor wenige Jahrzehnte 

ehe Weiher aber nur 
kurze Zeit, dann wurden 
sie von verschiedenen 
Herrschaften und Le­
hensträgern aus der nä­
heren Umgebung erwor­
ben. 1481 erhielten die 
Dorfeinwohner im Nürn­
berger St. Egidienkloster 
durch mehrere Herren 
eine Gemeindeordnung 
zugeteilt, die das Zusam­
menleben, die Vieh- und 
Weiderechte regelte. 
Fünf größere Bauern und 
einige Köbler (= kleiner 
Pachtbauern) sind darin 
genannt. Zwei Dorffuh- 

senamt Nürnberg, dem 
ansbachisch-markgrafli- 
chen Kastenamt Cadolz­
burg und auch dem Klo­
ster Langenzenn umstrit­
ten. Von ubergemeindli- 
cher Bedeutung war der 
Dambacher Steg über die 
Rednitz, dessen Benut­
zung und Reparatur oft 
Probleme bereitete.

Im Dreißigjährigen Krieg 
lag Dambach im Zentrum 
der Schlacht um die Alte 
Veste am 4./5. September 
1632 zwischen den Hee­
ren Gustav Adolfs und 
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Wallensteins, woran 
noch einige neuere Stra­
ßennamen und Gedenk­
tafeln erinnern. Häuser 
verbrannten, die Land­
schaft wurde ausgeplun- 
dert, die Menschen such­
ten in den Mauern Nürn­
bergs elend Zuflucht. Be­
druckungen durch 
Kriegsumstände, Einquar­
tierung und Versorgung 
hindurchziehender Solda­
tentruppen folgten auch 

ein eigenes Rathaus, für 
Kirche und Friedhof 
reichte die Große freilich 
nicht aus. Die Bürgermei­
ster verrichteten ihr Amt 
daheim und ehrenamt­
lich. Nur der Gemeinde­
hirte hatte seit alters her 
ein Diensthaus, das noch 
erhaltene Haus Fuchs­
straße 38. Von einem 
Aufblühen des Ortes im 
19. Jahrhundert zeugt die 
Tatsache, daß damals die 

1993 zugunsten einer 
modernen Wohnanlage 
eingerissen. Neben der 
bäuerlichen Bevölkerung 
siedelten sich im vergan­
genen Jahrhundert auch 
einige Gewerbetreiben­
de, Schuhmacher, Schnei­
der, Maurer an. Aus der 
Dorfgemeinschaft ent­
stand der Feuerwehr- 
(1878) und der Gesang­
verein (1893).

Zum 1. 1. 1901 aber er­
folgte die Eingemeindung 
nach Furth, die mit einer 
Liste von 61 Ortsein­
wohnern beantragt wor­
den war. Dadurch erhielt 
das Dorf bald Gasbe­
leuchtung, Wasser- und 
Telegraphenanschluß und 
die Stadt Furth einen be­
trächtlichen Gebietszu­
wachs, nicht zuletzt auch 
die wichtige Brunnenan­
lage im Rednitzgrund.

Der Gasthof Ludwigshöhe, Weiherhofer Str. 31. Der linke spätklassizistische Teil wurde 1870, der rechte Teil 1901 im 
Stil der Neurenaissance erbaut.

weiterhin bis zu den na­
poleonischen Umstürzen.

In der Folge der letzteren 
kam auch für Dambach 
im Jahre 1806 die Selb­
ständigkeit als eigenes 
Dorf. Der Landgemeinde 
mit 27 Häusern und 160 
Einwohnern wurde dabei 
auch das kleinere Ober- 
und Unterfürberg zur 
Verwaltung zugeteilt. Für 

meisten Häuser aus den 
früheren Fachwerk in 
(Sand-) Steinhäuser (aus 
den Steinbruchen des 
Stadtwaldes) umgebaut 
und neuerrichtet wur­
den, die heute noch den 
alten Dorfkern bilden. 
Das älteste Haus, der tra­
ditionsreiche Gasthof 
,,Hirschgarten" an der 
Ecke Fuchs- und Zirndor­
fer Straße, wurde Anfang 

Gegen Ende der eigen­
ständigen Zeit erlebte 
Dambach 1890/92 den 
Bau der Eisenbahnstrek- 
ke Furth-Zirndorf/Ca- 
dolzburg, nachdem schon 
1865 die Linie Nurnberg- 
Wurzburg neben der Sie­
benbogenbrücke die 
Flurgrenze berührt hatte, 
und 1898 den Bau des ei­
genen Schulhauses an der 
Weiherhofer Straße.

Zur gleichen Zeit began­
nen einige betuchte 
Stadtbewohner mit der 
Errichtung vornehmer 
Anwesen im Grünen, und 
es entstand in mehreren 
Bauphasen, ergänzt von 
kleineren Hausern, die 
eingangs erwähnte West­
vorstadt mit ihrem be­
sonderen Gepräge. Ab 
1923 wurde am anderen 
Ende Dambachs, im Sü-
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Hier stand früher der Hirschgarten mit einer als Keller ausgebouten Stubensandsteinhöhle. Die älteste Gaststatte 
Dambachs mit schönem ßiergarten mußte dem Profit und damit diesen Neubauten weichen.

den unterhalb der Alten 
Veste, die genossen­
schaftlich organisierte 
Beamtensiedlung ge­
baut. Auf der Flursied­
lung Eschenau entstan­
den ab 1936 zunächst 
Kasernenwohn ungen. 
die in der Nachkriegs­
zeit zu Notunterkünften 
für kinderreiche Famili­
en ausgebaut wurden, 
inzwischen aber abgeris­
sen und durch Einfamili­
enhäuser in ganz ande­
rer Art ersetzt sind. Im 
2. Weltkrieg hatte 
Dambach keine größe­
ren Schaden erlebt, frei­
lich die Sprengung der 
Brücke zur Fürther Süd­
stadt und des nahen 
Turms auf der Alten Ve­
ste kurz vor der ameri­
kanischen Einnahme. 
Die Amerikaner blieben 
auch bis jüngst in der für 
ihre ranghöheren Ar- 
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meeangehörigen gebau­
ten „Dambach Housing 
Area" präsent. Das 
Dorf wuchs nach dem 
Krieg weiter: Am Stei­
neck wurde ab 1960 
eine Reihenhaussiedlung 
angelegt, und nur wenig 
später entstanden in der 
Bernhard-von-Weimar- 
Straße Mehretagen- 
Wohnhäuser.

Durch diese Erweite­
rungen und die angestie­
gene Bevölkerungszahl 
trat nun auch eine kirch­
liche Neuordnung im­
mer mehr in den Blick. 
1959 wurde eine eigene 
Pfarrstelle für Dambach 
eingerichtet, ein Haus 
an der Parkstraße als 
Pfarrhaus und erster 
Versammlungsort er­
worben. 1965 konnte 
die Erlöserkirche einge­
weiht werden. 1976 ge­

genüber der evangeli­
sche Kindergarten.

Einen großen Einschnitt, 
im wahrsten Sinne des 
Wortes, erlebte der 
Ort durch den Bau des 
Europakanals ab 1970 
und kurz darauf der 
Südwesttangente. 
Grundstücke und Felder 
mußten aufgelassen. 
Straßen neu verlegt 
werden, das Ortsgebiet 
wurde in zwei Teile un­
terbrochen. Entlang der 
Schnellstraße entstand 
an der Handelstraße ein 
Hochhausgebiet mit 
T rabantenstadt-Charak- 
ter.

Das einstige Bauerndorf 
Dambach hat in diesem 
Jahrhundert, wie so vie­
le ländliche Ortschaften, 
sein Gesicht sehr verän­
dert und ist zu einer 

bunt gemischten Wohn­
stätte geworden.

Christian Schumann 
(Pfarrer an der Erlöser­
kirche in Dambach)

Literatur: Beilage „Ge­
schichte Dambachs“ im 
Gemeindebrief Fürth-Er- 
löserkirche (Dambach, 
fortlaufend ab 1993)
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Dambach - ein Stadtteil ohne Gesicht?

Im allgemeinen verbindet 
der Fürther den Namen 
Dambach mit der Vorstel­
lung von einer attraktiven 
Wohngegend. Und tatsäch­
lich verzeichnet der Stadtteil 
eine hohe Zuzugsrate: Um 
den gewachsenen Ortskern 
entstanden in den vergange­
nen Jahren eine beträchtli­
che Zahl von Eigenheimen 

Dieselben Leute, die uns mit der U-Bahn beglücken, wollen hier über das Tal eine Beton- 
trogbrucke bauen (etwa dort, wo bei genauem Hinsehen der Holzsteg erkennbar ist).

und mehrgeschossigen 
Wohngebäuden. Bewohner 
aller Alters-, Einkommens­
gruppen, Familien mit Kin­
dern, Singles. Alte und junge 

Mit Spaß ins neue Jahr: 
Kulinarische Silvesterreise 

quer durch Europa

* im Großen Saal: Begrüßungsdrink. 
Silvester-Buffet. Bleigießen. Tanz mit 
dem Duo Happy Day

* in der Kartoffel I und im Gustav- 
Adolf-Zimmer: Begrüßungsdrink. 
Silvester-Menue. Tanz. Bleigießen

* im Kneip-Zimmer: Exotik-Bar mit 
duften Drinks und heißer Musik

* der Preis: 95,- DM in allen Räumen

Gustavstr 34 Furth
Ivdr LUI IVA Telefon (09 11) 77 05 $4

- sie alle bilden eine Stadt­
teilgemeinschaft von nahezu 
5000 Einwohnern.
Und der Ortskern selbst? 
Geteilt durch eine bis zum 
Bau der Sudwesttangente si­
cherlich notwendige Verbin­
dung zur Fürther Südstadt, 
der Fuchsstraße, vermag das 
alte Dambach keine rechte 
Atmosphäre auszustrahien.

17.000 Autos quälen sich 
täglich durch die Ortschaft, 
vorbei an historischen, 
denkmalgeschützten Sand- 
stesngebäuden, durch das 

städtische Trinkwasser­
schutzgebiet im Wiesen­
grund, in Richtung Innen­
stadt oder nach Nürnberg. 
Wahrend andernorts Um­
gehungsstraßen gebaut wer­
den, die die geplagten Bür­
ger von den täglichen Ver­
kehrsfluten befreien sollen, 
planen die Stadtoberen im 
Falle Dambachs ein Projekt 

ganz anderer Art: Eine Tras­
se ganz und gar durch die 
gewachsene Wohnbebau­
ung, quer durch den Orts­
kern und teilweise durch be-

1 FAHR
Königsttofi* 28

80762 Füriti 
W08II74MM

4

Reiserad 
Trekkingrad 

Mountainbike
Rennrad

Xinderrad 
Einrad

Lastenrad
Cityrad

Alltagsrad
Faltrad

Liegerad
Tandem 

für jeden etwas 
und immer 

gut beraten!

stehende Häuser. Dieses 
burgerfeind liehe Projekt, 
verbunden mit einer die 
Rednitztalauen überspan­
nenden Betontrogbrücke 
(Kosten: ca. 20 Millionen), 
hat der glorreiche Further 
Stadtrat bereits beschlossen 
und bedarf nur noch einer 
Genehmigung durch die Re­
gierung von Mittelfranken. 
Der jahrzehntelange Streit 
um dieses Bauwerk durfte 
dem Zeitung lesenden Bur­
ger nicht entgangen sein: Es 
geht hier um mehr als um 
eine lokal begrenzte Ausein­
andersetzung.
Am Beispiel des geplanten 
Fuchsstraßenausbaus wer­
den aber auch grundsätzli­
che stadtokologische und 
verkehrspolitische Fragen 
deutlich: Die Befürworter 
der Trasse sehen die Priori­
tät darin, den motorisierten 
Individualverkehr • großen­
teils Pendlerströme aus dem 
Further Umland ■ möglichst 
reibungslos in die Stadt zu 
leiten. Angemerkt sei hier 
auch, daß diese Pendler im 
Umland ihre Steuern zahlen, 
aber in der Stadt Fürth Ko­
sten für Infrastruktur verur­
sachen. wie z.B. für diese 
Brücke, die zudem in einer 
ästhetischen Zumutung aus­
arten würde.
Es ist auch deswegen nur zu 
verständlich, daß eine große 
Zahl von Burgern • nicht nur 
Dambachs - diesem Vorha­
ben mit einer Vielzahl von 
Argumenten entgegentre­
ten: Am gewichtigsten wiegt 
wohl die Forderung nach ei­
nem konsequenten Schutz 
der städtischen Trinkwas­
serreserven. die mit einer 
Straße durch das Schutzge­
biet nicht in Einklang ge­
bracht werden kann. Eine 
Straße im Trinkwasser­
schutzgebiet. egal ob eben­
erdig oder aufgestandert, ist 
eigentlich völlig indiskutabel. 
Nicht so in Furth.
Eine zweite Forderung der 
Trassengegner besteht 
schließlich darin, von einer 
Straßenbaupolitik, wie sie in 
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Torbogen der ehemaligen Villa Brünn, Forsthausstraße 
40, erbaut 1911. Beispiel der „malerischen“ Architektur­
auffassung vor dem Ersten Weltkrieg. Leicht ostasiatisch 
angehaucht (Deutschland hatte seinerzeit in Ostasien Ko­
lonien).

Erlöserkirche in Dambach.

Wir sind 
für Sie da. 

Ihre Shell Station ist immer geöffnet

Shell Station

Werner Bloß
Jetzt aber Shell

Unsere Shell Stadtion hat 
Ihre Öffnungszeiten ganz 
Ihren Wünschen ange­
paßt. Da werden Sie 
freundlich empfangen und 
von Profis beraten, da 
sind Sie und Ihr Auto je­
derzeit herzlich willkom­
men.

Würzburger Straße 25 
90766 Furth
Telefon 09 11/73 20 11
Telefax 09 11/73 20 71

Torpfeiler aus dem Jahre I 764 in Dambach, Wei­
herhofer Straße 50. Aufschrift G. ß. 1764 (Georg 
Besold).
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den 70er Jahren im ganzen 
Land blauäugig betrieben 
wurde. Abschied zu neh­
men. Eine Wertschätzung 
des Burgers sollte sich nicht 
durch das Motto „Freie 
Fahrt für freie Burger“ 
kenntlich machen, sondern 
durch eine echte Auseinan­
dersetzung mit den Bedürf­
nissen nach Wohn- und Le­
bensqualität. Der Durch­
gangsverkehr konnte durch­
aus über eine zu erweitern­
de Sudwesttangentenbrucke 
fließen. Das alte Dambach 
erhielte dann die Chance, 
sich als Mittelpunkt eines 
Stadtteils neu zu definieren: 
Wo heute eine Überque­
rung der Straße zum Spieß­
rutenlauf wird, konnte sich 
eine Infrastruktur entfalten, 
die die große Zahl von Bur­
gern mit den Dingen des 
täglichen Bedarfs versorgt - 
ist der Dambacher doch 
derzeit gezwungen, für je­
den Salat, für jedes Stück 
Butter, für jede Kopf­
schmerztablette die Fahrt in 
die Stadt auf sich zu nehmen. 
Dambach entkäme der Ge­
fahr. zu einer reinen Schlaf- 
und Feierabendstatte zu ver­
kommen!
Moderne stadtgeographi­
sche Konzepte, moderne 
Kommunalpolitik wurden 
sich auf die Bedürfnisse des 
Menschen besinnen: Dezen­
trale Versorgungseinrich­
tungen direkt am Wohnort 
der Burger sollen die Identi­
fikation mit dem jeweiligen 
Stadtteil ermöglichen, die 
Kommunikation untereinan­
der fordern, der zunehmen­
den Anonymisierung entge­
genwirken. eine streßbrin­
gende Zwangsmobilitat ver­
hindern... Welch eine Chan­
ce für Dambach* Doch ver­
mutlich ist die Zeit für sol­
che Wunsche noch nicht 
reif: Unsere Kinder und En­
kelkinder werden sich für 
die Trasse und das Brucken­
monster im Wiesengrund 
bedanken!
Claudia Jennewein I Alexander 
Mayer

Instrumente für Leute, 
die s wissen 

wollen!

Vollservice rund um den Druck
Entwurf, Fotosatz, Belichtunqsservice, 
Reproduktionen, Offsetdruck, Schnelldruck

Prospekte, Kataloge, Broschüren, 
Preislisten, Geschäftsdrucksachen aller Art

Grafische 
Werkstätte 
Graf GmbH

Herrnstraße 26 90763 Fürth Tel. (09 11| 997 12 0 Fax 9971234
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